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ſo hoch

des Neckarfluſſes , und gewiß war noch Niemand hier ,

ſchönſtel zeitenſchonſten Zeiten

1. Beſchreibung .

n Lhem Umfange im deutſcher

Namen ſo weithin in aller Welt bekannt , de

zeprieſen iſt, als Heidelberg , die badiſche Univerſitäts

Gefühle an dieſelbe zurückgedacht und den Aufenthalt

Lebens gerechnet hätte . Heidelberg iſt

des badiſchen Landes , wie des ganzen Rheinthals , und

vund hingeſtreckt unter dem Königsſtuhle

K hnell dahin rauſchenden Fluſſes , deſſen

zus dem engen Thale über felſigen Grundel rbricht

r Stad te we chtbare E

h geſchl zelt Laufe mit m R ne

r n der H zeiſtkirche 387 Fuß über

Neck m Weſtend H

hönſt Weij

der Bergf ko d n Süd

d5 0 vo zlich das Neckarthal

d den N. bewaldeter

on faſt r halber reitet , hinter

hloß in iſcher Pracht auf einem Bergvorſprunge

arüber auf dem Gipfel des Königsſtuhls ein hoher

bunkt der Gegend krönt. Aber die Alles verändernde

zug der Reiſenden von der Bergſtraße entfernt . Aber die

iuch hier ihre überwältigende Macht geoffenbart . Die alten

re ſind gefallen , vor den zwei koloſſalen Bahnhöfen breitet

ſchöne , zum Theil großartige Gebäude See
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eröffnen die ſchönſten und geradeſten Straßen der Stadt , während eine neue

Eiſenbahn ſoeben vom Bahnhofe längs des Gebirges hin bis zum Karlsthore

in Bau begriffen iſt , die in kurzer Zeit durch den Odenwald ziehen und die

Univerſitätsſtädte Heidelberg und Würzburg verbinden ſoll .

Heidelberg iſt ſehr lang , aber nicht breit ; auf der Oſtſeite bildet die

Hauptſtraße mit ihren beiden Häuſerreihen die ganze Stadt⸗Breite , die ſich

aber nach der Weſtſeite hin ausdehnt und beinahe eine halbe Viertelſtunde

erreicht . Die Stadt iſt ferner in ihrer ganzen oͤſtlichen Hälfte durchaus un

eben , ſenkt ſich gegen den Neckar und die Eiſenbahn , öfters ziemlich raſch ,

und beſonders zeigt ſich dies in der Straße zwiſchen der Heiliggeiſtkirche und

der Brücke , wo eine Erhöhung nur mit vielen Schwierigkeiten möglich wäre .

Eine ganze , aber nur von dem ärmeren Theile bewohnte Straße zieht auf

der Südſeite den ſteilen Schloßberg hinan bis vor das Gartenthor der alten

Reſidenz .

Im Allgemeinen leidet Heidelberg an dem Fehler aller alten Städte ,

nur mit dem Unterſchiede , daß ihm dagegen das Alterthümliche und dadurch

Intereſſante fehlt , indem nach der großen Zerſtörung durch die Franzoſen die

Di
Häuſer neu , aber auf der alten Stelle erbaut wurden . Die Straßen ſind

meiſt enge , viele laufen krumm , die Häuſer wegen des ſchmalen Raums

zwiſchen Gebirg und Fluß ſind dicht zuſammengedrängt , hoch und unregel⸗

mäßig , in ihrer inneren Bauart ſehr oft unzweckmäßig , und es dürfte kaum

möglich ſein , die vorhandenen Fehler wieder ganz gut zu machen . Doch hat

man da, wo der Boden ebener iſt und mehr Gärten als Häuſer trug , ſchon

Manches verbeſſert und ſelbſt ſchöne , gerade Straßen angelegt . Auf dem

Univerſitätsplatze , vor dem Rathhauſe und Amthauſe und ſelbſt in der Haupt⸗

ſtraße ſind verſchiedene neue und ſchönere Häuſer erbaut ; ganz neue Straßen

ſind die Friedrichs - und Theaterſtraße , die neueſte und ſchönſte aber

die Leopoldsſtraße , der ehemalige ſogenannte Pariſer Weg , oder die

„ Promenade “ , wo eine ganze Reihe großer , eleganter , zum Theil prachtvoller

Häuſerbauten in den letzten Jahren raſch nach einander erfolgte , welche die

ſchönſte Reſidenz zieren würden . Auch das öſtliche Ende der Stadt enthält

ſchöne Häuſer und der weſtliche Ausgang nach dem Bahnhofe dürfte in kur⸗

zer Zeit ein freundliches und ſtattliches Ausſehen darbieten .

Von Oſt nach Weſt und mit dem Neckar parallel ziehen eigentlich —

außer dem Wege am Fluſſe ſelbſt — nur wenige Straßen . Durch die ganze

Länge der Stadt geht die Hauptſtraße , die beliebteſte und ſchönſte im in

nern Theile ; nördlich von ihr zieht die untere Straße , ſüdlich die Plöck⸗

ſtraße und neue Leopoldsſtraße in derſelben Richtung , aber immer nur
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durch die Hälfte der Stadt , von kleineren noch die Hirſch und In grimm⸗

ſtraße . Die dieſelbe querdurchſchneidenden , von Süd nach Nord laufenden

Straßen ſind alle kurz Es ſind ihrer unte lb der Hauptſtraße zwanzig ,

ſüdlich von derſelben zweiundzwanzig und die erwähnenswertheſten die Stein
0 * 4 von N *t *ga „welche vom Neckarthor

ſtraße , große Mandelgaſſe

richs - und Theaterſtraße .

Von den freien Plätzen ſind fünf zu e d5 ſtlich

Hälfte der Stadt liegen , während die weſtliche Hälfte ,

genannt , bis jetzt eines wenn man den, bei dem

Prof . Lang Karlsruhe erbauten chemiſchen Laboratorium ( Arboretum ) ge

ſchmackvoll an Auguſt 1860 das vonelegten Platz , wo ſeit dem 1

Ludwig von Bayern der Stadt geſchenkte Denkmal des Feldmarſchalls

ſten v. Wrede ſteht , nicht unter die freien Plätze rechnen will , noch entbehrt

ch

einen abwechſelnd zum Markte dienenden freien Platz hätten , was durch die

zum großen Bedauern der Bewohner dieſes Stadttheils , welche gerne au

Erweiterung der Stadt nach dieſer Seite hin ſich täglich mehr als Noth⸗

4wendigkeit zeigt . Den ſchönſten freien Platz bildet wohl gerade unterhalb des

alten Schloſſes der Karlsplatz , welcher dadurch entſtand , daß im Jahre

1805 das Franziskanerkloſter nebſt der Kirche , die ein ganzes Quadrat

hurde. Auf der nördlichen Seite dieſes Platzes ſteht

L früher Eigenthum der Freiherren von Sickingen .

Dieſen r liegt die alige Landſchreiberei , worin der

Feldmar Fürſt V zebo wurde. Jetzt iſt es E hum

K der

on d ſchloſſene mitt

che im Frühjahre

und Herbſte hier Gehei

getrennt liegt der ſoge

nannte Kornmarkt , auf welchem ſtets zahlreiche Omnibuswagen und

Droſchken halten , da an das ſehr beſuchte große Gaſthaus

——

——————
zum Prinzen Karl , ſo wie das zum ſchwarzen Adler liegen . Auf der ſüd⸗

—

lichen Seite des Kornmarkts beginnt der enge Burgweg , welcher auf das

—. —
Faſt ruan den Kornmarkt ſtößt der eigentliche Marktplatz ,

auch Speiſemarkt genannt , in deſſen Mitte ein großer Brunnen mit der

i 2

—
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Bildſäule des farneſiſchen Herkules ſich erhebt . Neben demſelben ſtand bis

zum Jahre 1740 eine große Linde , unter welcher vor Jahrhunderten öffent —

DDeas jetzige Rathhaus , welches auf der
liche Verſammlungen ſtatt fanden .

öſtlichen Seite dieſes Platzes ſteht , wurde an der Stelle des im Jahre 1693

von den Franzoſen abgebrannten errichtet . Ihm gegenüber erhebt ſich die

Heiliggeiſtkirche , an deren Nordſeite der ſogenannte Fiſchmarkt liegt . Auf

demſelben Marktplatze ſüdlich von der erwähnten Kirche ſtehen die Hofapotheke ,

[ das Wirthshaus zum Falken , zum Hirſch und das alterthümliche , neuerdings

ſchön reſtaurirte Wirthshaus zum Ritter .
Ein kleiner dreieckiger Platz iſt der Heumarkt ; von ihm geht die untere

Straße aus . Größer und freier , obwohl weniger belebt , iſt der Ludwigs —

platz , früher Paradeplatz genannt , ſüdlich vom Muſeum , nördlich von dem

Univerſitätsgebäude , öſtlich von der Auguſtinerſtraße mit dem Hauſe des ver

5 ſtorbenen Geheimenraths Nägele , und weſtlich von der Grabengaſſe umſchloſſen .

Früher gelangte man auf allen Seiten durch Thore in die Stadt , von

welchen aber ſchon jetzt einige den Anforderungen der Neuzeit weichen mußten .

Zuerſt wurde das Mittelthor abgebrochen , welches das merkwürdigſte war ,

die Altſtadt von der Vorſtadt trennte und in der Hauptſtraße gerade da ſtand ,

wo man in die große Mandelgaſſe und nach dem Heumarkte einbiegt ; das

Neckarthor hat zwei Thürme und wurde früher als Polizeigefängniß be—

nützt ; das Karlsthor am weſtlichen Eingange ſtammt aus dem Jahre

1775 und wurde mit einem Aufwande von 80,000 fl. erbaut . Die Veran

laſſung dazu war der in Heidelberg nicht mehr vorkommende ſeltene Umſtand ,

daß in der Stadtkaſſe damals ſo viel Geld lag , daß man nicht wußte , wofür

man es verwenden ſolle . Auf dieſem Thore ruhen zwei vom Hofbildhauer

Lamina verfertigte ſteinerne Lowen und es ſind an ſeiner Fronte die Bruſt⸗

bilder Karl Theodors und ſeiner Gemahlin in einem Mekaillon angebracht .

Das im Jahre 1752 erbaute Mannheimer Thor iſt im Jahre 1856 ab

getragen worden und der Eingang von der Eiſenbahn her ganz frei . Das

Schießthor iſt ein bloßer Eingang von der Leopoldsſtraße her ; das Klin —

genthor und Burgthor ſind zwei alte Thürme , nahe bei einander , auf

der Südſeite , welche aber ebenfalls abgetragen werden ſollten .

An Kirchen hat Heidelberg keinen Mangel . Die größte derſelben iſt

die Heiliggeiſtkirche auf dem Marktplatze . Wann und von wem ſie

erbaut worden , iſt nicht zu erforſchen , ſie ſtand aber jedenfalls ſchon im

Jahre 1239 , wo ihrer in einer Urkunde des Kloſters Schönau gedacht

7 wurde . Sie war jedoch damals noch ſehr klein und Filialkirche der St .

Peterskirche , bis ſie im Jahre 1393 vom Pfalzgrafen Ruprecht III . zur

—

ů

——

—
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n wurde , mit welcher zwölf anſehnliche Pfründen zu verStiftskirche
ſ d Dieis IX. ſechs Jahre ſpäter die Erlaubniß gab . 2Neinigen Papſt Be

ger Pfalzgraf Ludwig III . im JahreStiftu von Ruprechts Nachfe

1413 vollendet Sie beſtand darauf aus 12 Kanoniken , die aus den Mit

liedern der Univerſität genommen wurden , und eben ſo vielen Vikarien . Das

genannt und ſtand unmittelStift wurde von jetzt an nur das k

Der Thurmbau gedieh erſt unter Friedbar unter dem päpſtlichen Stuhl

zwiſchen den äußeren Pfeilern wurden imrich I. zur Vollendung ; die

ſind jetzt m beſetzt, was derJahre 1487 an die Stadt

Kirche eben kein ſchönes Anſehen gewährt . Im Jahre 1534 wurde der

r einzuführen begonnenevangeliſch - proteſtantiſche Gottesdienſt in dieſer Kirche

und vom Jahre 1556 an dieſer Kultus beſtändig darin geübt , worauf mehrere

Präbenden zurückfielen und die noch übrigen drei Präbenden vom Kurfürſten

Otto Heinrich im Jahre 1557 der Hochſchule überlaſſen wurden , Stift

alſo ſeine gänzliche Aufhebung erhielt . Kurfürſt Ludwig VI. gab die Heilig

geiſtkirche , welche unter Friedrich III. den Reformirten überlaſſen war , den

s evangeliſch - lutheriſchen Glaubens zurück , doch fiel ſie ſchoBekennern d

unter dem Adminiſtrator Kaſimir 1683 wieder den “ eformirten anheim .

Nachdem Tilly die Stadt Heidelberg erobert hatte , räumte er die Kirche

n Katholiken ein, nit Ausnahme der Jahre 1633 bis 1635 ,

ruhig in Beſitz behielten , bis ſie

ch die Reformirten gelangte . Am

3. Oktober in Wilhelm zur Simultankirche

nd 1705 Chor vom Schiff ab und gab

Er 8 Reformirten . Großes Aufſehen

Kurfürſten p, dieſe Kirck

Er erbot ſich n ſchöner

n zu erbauen ; dieſe befürchteten aber

und weigerten ſich ſeinem

nen zen. Da 4. September 1719 die

Kirche militäriſch beſetzen, die Scheidewand niederreißen und übergab ſie den

ſie wandtenſliken . Aber die Reformirten gaben ſich nicht

an Preußen und England , wodurch0ondeurſten be
So⸗fürſt endlich am 29. Februar bewegen ließ, nachzugeben .

gleich wurde die Scheidewand wieder aufgeführt und am 1. April vom Pfarrer

ienſt darin gehalten ; doch war der

ſich der

erſte reformirte Gott

Kurfürſt ſo ſehr darüber erzürnt , daß er ſogleich Heidelberg verließ und ſeine

Reſidenz nach Mannheim verlegte . Seither beſteht die Theilung der Kirche

—
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noch fort , obgleich im Jahre 1810 die katholiſche Pfarrkirche in die ſo

genannte Jeſuitenkirche verlegt wurde und das Chor nur noch eine Filial

kirche bildet . Im dreißigjährigen Kriege erlitt die Kirche keinen Schaden ,

aber im ſogenannten Orleans ' ſchen Kriege wurde ſie hart mitgenommen , die

Gräber und Särge geöffnet , die Gebeine umhergeworfen und die Grabmäler

zerſchlagen . Als ſich viele Bewohner der Stadt in dieſelbe geſlüchtet hatten ,

Dzündeten die Franzoſen das Dach an und ließen die auf ' s furchtbarſte ge—

ängſtigten Leute erſt dann heraus , als daſſelbe ſchon einzuſtürzen drohte . Die

Wiederherſtellung der Kirche koſtete über 5000 fl., eine für die damaligen
DZeiten ſehr bedeutende Summe . Die prachtvollen Denkmale , zumal der

Marmorſarg Otto Heinrichs und mehrere alabaſterne Bilder , ſind dadurch

ſpurlos verſchwunden . Im Jahre 1832 ſchlug der Blitz in den Thurm , der

Brand wurde jedoch ſchnell gelöſcht . Zu bemerken iſt noch, daß im Chore

dieſer Kirche vor Zeiten die Univerſitätsbibliothek aufgeſtellt war .

Wichtiger als die vorhergehende iſt die St . Peterskirche , jetzt auch

Univerſitätskirche genannt , an deren Thoren einſt Hieronymus von Prag

ſeine Vertheidigungsſchriften angeſchlagen hatte . Sie liegt am Fuße des

Geisbergs beim Klingenthor , in der Mitte eines von Thränenweiden beſchat

teten alten Kirchhofs , auf welchem man nicht ohne Rührung die Gräber der

ehemaligen Profeſſoren Rhinerus , Fr . Sylburg , Wundt , Büttinghauſen u. A.

bemerkt . Auch ruht hier die edle und hochgebildete Olympia Fulvia Morata ,

welche einſt vielbeſuchte Vorleſungen hielt und am 5. November 1555 ihr

erſt 28jähriges ſchönes Leben endigte . Poſſelt ' s Ueberreſte deckt kein Denk —

mal und ſelbſt der Platz , wo er beerdigt worden , iſt nicht mehr genau be

kannt . Auf demſelben Kirchhofe vertheidigte einſt Hieronymus von Prag

ſeine Lehrſätze . Die Kirche ſelbſt , Anfangs Kapelle zur Maria in solitudine

genannt , war die älteſte und erſte Pfarrkirche der Stadt . Sie ſoll ſchon

„ unter Karl dem Großen gegründet worden ſein und erhielt unter Kurfürſt

Ruprecht II . eine Vermehrung ihrer Einkünfte . Ruprecht III . übergab das

Patronatsrecht der Univerſität , Friedrich II . kaufte daſſelbe jedoch wieder an

ſich. Auch die St . Peterskirche erlitt verſchiedene Kultuswechſel , wurde aber

bei der Zerſtörung der Stadt im Jahre 1693 nicht viel beſchädigt . Am 30.

Auguſt 1737 ſchlug der Blitz in den Thurm und zerſtörte das ſchöne Spitz
dach, welches ſte einſt geziert hatte . Merkwürdig iſt das Innere dieſer Kirche

wegen ihrer denkwürdigen Grabmäler . Im Chore befindet ſich das Degen —
feld ' ſche Erbbegräbniß , mit zwei Kindern Karl Ludwigs von ſeiner geliebten

DLouiſe von Degenfeld .

2
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Die vormals lutheriſche Providenzkirche liegt an der Hauptſtraße

in der Vorſtadt iſt n Seiten dicht mit Gebär umg Sie

wurde im Jahre 1659 erbaut , litt ſehr im franzöſiſchen Kriege und wurde

erſt ſpäter wieder hergeſtellt und mit einem Thurme verſehen Im Jahre

1853 —54 wurde ſie neu herg Deckengemälde von Seekatz

Glasgemäldemit einem werthvollerreſtaurirt und das Fenſter im

von Scheerer verſehen . An die lutheriſche

Friedhof , auf welchem Karoline

Erzieherin , begraben iſt . — Die Annen iegt ebenfalls in der

Vorſtadt , wird wieder gut unterhalten und erhielt in letzter Zeit einen eignen

Pfarrer ; der große Raum um dieſelbe di früher als

Eine ſchöne Kirche iſt die Jeſuitenkirche , die im Jahre 1712 be

gonnen und 1751 vollendet wurde ; doch fehlt ihr bis jetzt noch der Thurm .

Nach Aufhebung des Jeſuitenordens wurde ſie zu andern Zwecken benützt und

dadurch vielfach verdorben . Erſt ſeit 1810 iſt ſie wieder die katholiſche Pfarr

kirche. In ihr ſind nach Abtragung des Kapnzinerkloſters die Gebeine Fried

richs des Siegreichen beigeſetzt worden . Das daneben ſtehende Jeſuitenkolle

gium diente zu verſchiedenen Zwecken , jetzt als Pfarrhaus ; das ſchöne ehe

malige Seminarium war viele Jahre hindurch als Irrenanſtalt verwendet

und iſt jetzt in die medieiniſche und chirurgiſche Klinik umgewandelt .

Die Anweſenheit zahlreicher Engländer hatte längſt das Bedürfniß einer

engliſchen Kirche gezeigt. Eine ſolche iſt 1857 in der Plöckſtraße erbaut

niſchen Gottesdi nſte hera

Karmeliter , ſo wie die

des ſchwarzen Auguſtinerverwendet , theils abg

Nonnenkloſters , welches Kurfürſt Johann Wilhelm im Jahre 1700 geſtiftet

Elementarſchullhatte , beſteht noch als katholiſch

Ras ö gt auf dem MarktplatzeD hhaus 1701 1708 erbaut ,

der Heiliggeiſtkirche gegenüber und iſt ein recht ſtattliches Gebäude . Das
Burgwegs erbaut .Waiſenhaus

Aus dem ſtammt das Univerſi

tätsgebäude am Ludwigsplatze , welches an der Stelle des durch die Fran⸗

Auguſtinerkloſters ſteht . Es enthält die Hörſäle , welchezoſen verbrannter

zwar hell , aber nicht gerade ſchön ſind, die Aula , das Univerſitätsamt und

das Rectoratszimmer . Ein Theil der Vorleſungen wird in den Kliniken ,

der Anatomie , dem chemiſchen Laboratorium und im botaniſchen Garten ge
—
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halten . Im Jahre 1829 wurde das Gebäude reparirt und die große und

hohe Aula verſchönert . Im Archive werden noch zwei alte ſilberne Scepter

aufbewahrt , die bei feierlichen Gelegenheiten dem Prorector vorgetragen werden

Dieſem Gebäude gegenüber und die ganze Südſeite des Ludwigsplatzes

einnehmend , ſteht des Muſeum mit einer ſchönen Façade , einem großen und

kleinen Saale und einem Garten Es iſt dies das Lokal der erſten Geſell

ſchaft , welche nicht nur eine große Bibliothek beſitzt , ſondern auch eins der

darin vor er Univerſttätsreichſten Leſekabinette aufzuweiſen hat, indem
MNbibliothek unterſtützt wird . Hinter dem Muſeum und mit dieſem ein Quadrat

bildend ſtehen die zwei Gebäude des Lyzeums , wovon das öſtliche im Jahre

1842 in rühmlichem Eifer auf Koſten der Stadt erbaut wurde . Am älteren

Gebäude ſteht ein alter Thurm , gewöhnlich der Hexenthurm genannt

In der neuen Theaterſtraße , welche vom badiſchen

führt , iſt 1855 bis 1856 durch eine Aktiengeſe

aber ſchönes Theater , gut und zweckmäßig erbaut worden

des Winters regelmäßige Aufführungen ſtattfind

Am Neckar ſteht der ſogenanute Marſtall , welcher einſt ganz viereckig

war , an den Ecken runde Thürme hat und aus gewaltigen dur die Jeit

ſehr geſchwärzten Steinmaſſen beſteht , die einen höchſt düſteren Anblick ge

währen . Es iſt wahrſcheinlich , daß hier ſchon zu den Römerzeiten ein

bäude geſtanden hat und daſſelbe ſpäter zur Erhebung der Neckarzölle diente .

Später wurde es lange Zeit hindurch als Zeughaus benutzt und dann ein

Theil davon in einen Marſtall und Lagerhaus verwandelt , wozu ſpäter eine

ſchöne Reitſchule neu erbaut wurde . Bis zur

Klinik in das ehemalige Seminarium befand

Theile dieſes Gebäudes und im weſtlichen die geburtshülf

das Lokal der letzteren Wohngebäude für die Zollbeam

che Klinik in den ſüdlichen Theil , der grö
Das Gebäude hat zwei Thore und neben dem weſtlichen der Krahnen .

Eines der ſchönſten Gebäude iſt mit einem Koſtenaufwande von

75,000 fl. nach dem Plane von Profeſſor H. Lang am Polyteck nikum zu

Karlsruhe aufgeführte chemiſche Laboratorium , mit einſtöckigem Mit

telbau und zwei zweiſtöckigen Seitenflügeln , zwiſchen der Leopoldsſtraße und

Plöckſtraße . Ferner iſt ein ſehr ſchönes 6 äude die neue Anatomie , auf

dem Platze des ehemaligen botaniſchen Gartens , das über 100,000 fl. koſtete

und nahe hinter dem alten Anatomiegebäude ſteht .

Außerdem gibt es noch zahlre ſchöne G äude, von wel

Stadt ſelbſt meiſtens älter ſind , wie das Mitchell ' ſche Haus , (die eh



malige Kameralſch as Gebäude des katholiſchen Hauptſchulfonds , di
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erten ſchwunghaftGewerbe , wie die

betrieben . Für alle Bedürfniſſe des Lebens ſind gute Meiſter

den Horhanden die5 in r Hausßtſtraße dichtLäden vorhanden , die ſich in der Hauptſtraße dicht

noch hier die vortrefflichen , von hieund unter Andern findet man faſt n

ſigen Drehern verfertigten langen Pfeifenrohre . Auch Fabriken ſind vorhanden

Dahin gehören die bedeutende Wachsfabrik und Wachsble von G. Kling

die Tabakfabriken von Guttenberger und Gätſchenberger , die vortreffliche

Sohllederfabrik von Speyerer ( auf dem ſogenannten Haarlaß ) , die Ultramarin

fabrik ( am Wege nach Rohrbach ) , eine Tapetenfabrik , die ausgezeichnete

Fabrik von Feuerſpritzen und Löſchapparaten von Metz , welche auf der großen

Ausſtellung zu Paris europäiſche Berühmtheit erhielt ; eine Wagenfabrik ,

Firni und Gasfabrik neben dem Bahnhofe , ſowie die tüchtigen Ge—

ſchäfte für Verfertigung von Inſtrumenten von Görck und Scharbauer und

Mechanikus Deſaga . Ferner gibt es mehrere große und renommirte Tabaks

handlungen von Anderſt , Mayer und Comp . , einige Holzhandlung Spedi

teure und andere erhebliche Geſchäfte .

Die Bierbrauerei iſt hier ziemlich bedeutend und zwar nimmt ſie

den dritten Rang in Baden ein ; ſie iſt jedoch nicht ſo ſtark in der Produktion

vorgeſchritten , wie jene von Mannheim , die ſich ſeit 25 Jahren verde

hat . Während Heidelberg in der erſten Hälfte der dreißiger Jahre ein jähr

liches Quantum von 956 Fuder Bier producirte , betrug ſolches in der Mitte

der vierziger Jahre 1628 Fuder . Der Weinverbrauch mit jährlichen 350

AFuder blieb ſich in derſelben Zeit ziemlich gleich . Von den zahlreichen Bier

häuſern ſind die beſuchteſten der weiße Schwanen , faule Pelz, goldene Reichs

apfel, von Maier , rothes Schaaf gol Faß, ferner

tutz am Bahnhof

Bierkeller haben Majer

8 cbt ſo 8 140 Caf
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lich faſt alle gute Bedienung , Weine und Tiſch aufzuweiſen haben . Gaſthöfe

erſten Rangs in der Stadt ſind der badiſche Hof, Prinz Karl und ſchwarze

Adler , am Bahnhofe das großartige , durch auten verſchönerte Hotel

Schrieder . Den zweiten Rang nehmen ein , der Holländiſche Hof an dem

Neckarthore , der Bayeriſche Hof, zunächſt dem Bahnhofe , Prinz Max , Ritter ,

Falken und Därmſtädter Hof.

In der Stadt ſelbſt befinden ſich drei Badeanſtalten , eine gegenüber dem

badiſchen Hof und zwei in der Plöckſtraße ; im Neckar befindet ſich die Bade —

und Schwimmanſtalt von Bootz und noch andere Badhäuschen .

Zur geſelligen Unterhaltung tragen das Meiſte bei das Muſeum und

die Harmonie , von welchen Erſteres für Profeſſoren , andere Beamte , Stu

dierende und vornehmere Gebildete , Letzteres aber mehr für den bemittelteren

Bürgerſtand beſtimmt iſt .

Des Muſeumsgebäudes haben wir ſchon oben kurz gedacht : es

ſteht am Paradeplatze , iſt drei Stockwerke hoch und wurde im Jahre 1828
1 erbaut . Hinter ihm liegt ein kleiner Garten . Im unteren Stockwerke be

finden ſich öſtlich die Geſellſchafts - und Spielzimmer , weſtlich und gegen

Süden die Billards - und Speiſezimmer nebſt der Wohnung des Reſtaurateurs .

Im zweiten Stocke liegt der große Saal , der kleine Saal und mehrere Ne

izimmer , das dritte Stockwerk endlich iſt für das Leſezimmer , die Biblio

thek und die Wohnung des Dieners beſtimmt .

Harmoniegeſellſchaft hat jetzt auch ein eigenes Gebäude in

der Vorſtadt dem Badiſchen Hofe gegenüber , und hält eine ziemlich bedeutende

Anzahl Zeitungen . Die Bibliothek iſt bereits zahlreich und die Bälle werden

recht ſtark beſucht . Es iſt damit ein Liederkranz zur geſelligen

Unterhaltung beſteht auch noch das Caſino .

niß hat erſt dasEinem längſt gefühlten Jahr 1855 abgeholfen ,

nämlich dem ein eigenen Theatergebäudes . Früher wurden Theatervor —

Gaſthauſes zum Prinz Max gegeben ; jetzt verC/

de hergeſtellt und Dekorationen

heater erworben hat , daſſelbe je

an eine Theatergeſellſchaft , die aber, wenn ſie Gutes leiſten ſoll , durch

unterſtutzt werden muß

Boiſſerer ' ſche Kunſtſammlung in

Heidelberg , bis ſie nach München wanderte ; jetzt hat die Stadt blos die dem

die ſich größten⸗Herri n Grämberg hörige Sammlung von Gemäld

theils auf die Pfälziſche Geſchichte bezie ſo wie von Urkunden , Schnitz

und Schmuckſachen , welchen jetzt ein Lokal im alten Schloſſe einge

—
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dermann Zutritt hat . Ferner hat Schlaghauf eine Samm

lung von verſchiedenen Alterthümern , beſonders Waffen und Rüſtungen , deren

Buchauch in einer Halle des Schloſſes

druckereien von Adlon , Jul . Gro Georg
NaleReichard und Wolf acht

Buchhandlungen ; näm

Groos ' ſche Verlagshandlung , Adolph Emmerling ,

H. ieger und K. Winters Verlagshandlung , wovon mehrere guten und

ſtarken Verlag haben und wi

bibliotheken gibt es zwet, unter

die von Bangel und Schmitt ſich auf franzöſiſche und Literatur be

ſchränkt und für deutſche Literatur einen Leſezir neuerer Erſcheinungen

führt . Von den lithographiſchen von o und

Thiele die beſte . Eine reichhaltige nſt⸗ und Muſikalienhandlung iſt die

Meder' ſche , auch ſind e genannten 2 hhandlungen zugleich Kunſthandlungen .

Eine Gewerbehalle iſt am Schloßwege , nicht

weit vom Prinzen Karl , err beſten Gedeihens . Auch

hat ſich in nenerer Zeit ein Gewerbeverein

Elementarſchulen der verſchiedenen Kon

feſſionen beſitzt die unter treffl Leitung s Lyceumsprofeſſors

Rummer eine Gewerbſchule mit zwei Kurſen und etwa 180 Schülern ,

ferner eine ganz vorzi ſchule , welche zu den

beſten des Landes gehört und von vielen Schülern beſucht wird . An Privat

hey' ſche und Hof—erziehungsanſtalten ſind vorhanden für Knaben das

Hermann ' ſche ,mann' ſche ; für Mädchen das Erhard '

Reckendorf ' ſche , Reignier ' ſche , Schottler ' ſche und Theis Dieſelben

erfreuen ſich ziemlich ſtarker Frequenz und ſind zum Theil zu den beſten ihrer

Art zu rechnen .
99Das Lyceum wurde im Jahre 1546 unter dem Namen Padagogium

von dem Kurfürſten Friedrich II . gegründet und als erſt rer Antonius

Schorus von Hochſtraten und Konrad Lätus ( Fröhlich ) aus

geſtellt . ſtand in der engſten Verbindung mit der Univerſität un

der Leitung der philoſophiſchen Faeultät . Kurfürſt Otto Heinrich vereinigte

es im Jahre 1558 mit der damals in Heidelberg blühenden Neckarſchu

Wied eſtellt wurde es jedoch wi im Jahre 1560 von dem Kurfürſten

Friedrich III . , welcher die Nothwendigkeit erkannte , die Vorbereitungsa

ſtalten auf die Univerſität ſelbſtſtändig ſich
beft

zu laſſen und ihnen

eigene 8⸗ und Unterhaltungsquellen em wollte aber

ö
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der berühmteſten . Ihre Geſchichte iſt lehrreich , denn ſie hatte gleiche Schick —

ſäale mit der Stadt und dem Lande ſelbſt . Kurfürſt Ruprecht I., frühe be—

f
cc D

* E

I 94 Heidelberg .

I 8
[ ſrraths Dr . Bähr ein Ephorus der Anſtalt ernannt und ein Verwaltungsrath

eingeſetzt , deſſen Präſident der jeweilige Stadtdirector iſt . Außer den beiden

Directoren wirken gegenwärtig an der Anſtalt 15 Lehrer und zwei iſraelitiſche

Religionslehrer .
Den Hauptglanz Heidelbergs bildet die Ruprecht - Karls - Univer

ſität “ ) , eine der älteſten Hochſchulen Deutſchlands und ebenſo auch eine

kannt mit der Hochſchule zu Prag und durch die Erzählung des Marſilius

von Inghen von der Univerſität zu Paris für ein ſolches Inſtitut eingenom —

men, beſchloß eine ähnliche Hochſchule in ſeiner Reſidenz Heidelberg zu grün —

den und erließ am 1. Oktober des Jahres 1386 , nachdem er zuvor die

päpſtliche Beſtätigung erlangt hatte , die Stiftungsurkunde . Schon am 18.

November deſſelben Jahres wurde die neue Univerſität eingeweiht und die

Lehrer begannen ihre Vorträge . Marſilius von Inghen , der am meiſten

zur Gründung beigetragen und die ganze Einrichtung nach dem Muſter

N der Pariſer Hochſchule beſorgte , wurde ihr erſter Rektor . An der

Spitze der Univerſität ſtanden außer dem Rektor noch ein Kanzler und

vier Konſervatoren , welche ihre Stellen durch Andere verſehen laſſen durften .

0 Kanzler war ſtets der Domprobſt zu Worms , Konſervatoren aber der Dechant

der Marienkirche in Neuſtadt an der Hardt , die Dechanten zu St . Trinitatis

in Speier und St . Viktor in Mainz und der Abt zu Schönau . Dem Kanz -

ler ſtand die Ertheilung akademiſcher Würden zu, die Konſervatoren hatten

über die Bewahrung der akademiſchen Rechte und Freiheiten zu wachen ,

welche nicht gering waren . Den Profeſſoren und Schülern wurden alle mög —

lichen Freiheiten geſtattet . Als Ruprecht I. ſtarb und ſein gleichnamiger Sohn

ihm nachfolgte , gewann die neue Hochſchule noch ſicherern Beſtand , indem er

den Lehrern beſtändige Beſoldungen ausſetzte und der Anſtalt bedeutende Ge

fälle übergab . Unter ihm beſtanden ſchon vier Kollegien , in welchen die

Studierenden zuſammenleben ſollten ; eines derſelben hieß das Artiſten - ,

ſpäter das Fürſtenkollegium und war in dem Hauſe des vertriebenen

Juden Hutz errichtet worden ; das andere war die alte Burſa , vom Dom —

probſte von Geylnhauſen geſtiftet , das dritte hieß gewöhnlich Dionyſianum

und verehrte den Gerlach vom Homburg als Gründer , und das vierte war

zur Bildung junger Ciſterzienſermönche errichtet . Freilich war dies eine klö

*) In Beziehung auf die Univerſität im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß Lyceums
direetor Hofrath Hautz in Heidelberg ſchon ſeit längerer Zeit mit der Abfaſſung

f einer urkundlichen Geſchichte der Univerſität Heidelberg beſchäftigt iſt und dieſe im
Druck erwartet wird.

1
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ſterliche Einrichtung , ſie zeigte aber mancherlei wohlthätige Wirkungen , die

jetzt nicht mehr ſo leicht erzielt lag im Charakter jener Zeit .

Mit gleichem Eifer nahm ſich Kurfürſt Ruprecht III .

und ſuchte die Gehalte der Lehrer zu erhöhen ; die Erhebung der Heiliggeiſt —

kirche zu einer Stiftskirche kam aber nicht mehr unter ihm zu Stande , ſon —

dern erſt unter ſeinem Sohne Ludwig III . , wie ſchon oben gemeldet wurde .

In ſeinem Teſtamente vermachte er der Hochſchule ſeinen ganzen Büchervor

rath , der im Chor der eben err aufg Kurfürſt

Ludwig IV. wollte zu G 1de Bürger wohlthätige V

nungen erlaſſen , ſtarb aber ſchon im Auguſt 1449 , worauf ſein Bruder

Friedrich J. vollendete , was dieſer nicht mehr vermochte . Derſelbe beſtätigte

und vergrößerte die Privilegien , vermehrte die Einkün

errichtete wieder einen Lehrſtuhl für weltliches Recht , das hier ſchon lange

keinen Lehrer mehr hatte . Kurfürſt Philipp der Aufrichtige gründete eine

Lehrſtelle für griechiſche und römiſche Literatur und gab ſie an Johannes

Reuchlin , auch wurde von ihm Johann von Weſſel aus Gröninger

nach Heidelberg berufen , ebenſo Jakob Wimpfeling . Aber all ' dieſer

Bemühungen ungeachtet wollte es doch dem Kurfürſten nicht gelingen , die be

reits wieder verfallene Anſtalt von Neuem zur Blüthe zu bringen ; denn noch

waren die meiſten Lehrer eifrige Anhänger des alten Scholaſticismus und die

großen Gelehrten Dalberg , Rudolph Agrikola , Johann Reuchlin und Oeko

Amp

Ku ann vom Buſche

Simon e n Schwung

zu geb dieſelben hätten

bleiber dam und Johann

Oekolampadius zu ren wurde von ihrer nern wieder hintertrieben

weil ſi

die Vereinigung

der vier der Nominaliſten

und Realiſten . Der Kurfürſt ging nach der Berathung mit dem berühmten

Paul Fagius in dieſe Varſchläge ein , errichtete das Sapienzkollegium und

ſtehen, aber mit veränderter Einrichtung . Erdas Dionyſianum b

vermehrte hierauf durch die Güter von fünf durch den Papſt Julius III .

ſäkulariſirten Klöſtern die Einkünfte der Lehrer und berief die Profeſſoren

Jakob Curio , Nikolaus Ci Merkur Morsheimer von Worms und Jakob

Micyllus nach Heidelberg . In allen dieſes Handlungen leitete ihn vorzüglich

der Rath des Fagius , des Kanzlers Hartmann und des Profeſſors Heinrich

9
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Stolo . Noch halfen dieſe Verbeſſerungsplane nicht viel und als Kurfürſt

Otto Heinrich im Jahre 1556 zur Regierung gelangte , herrſchte wie früher

die ſcholaſtiſche Philoſophie vor . Es ſprach ſich daher im Jahre 1558 der

damalige Rektor , Pfalzgraf Georg Johann von Veldenz , in ſeiner Rede von

der nothwendigen Erneuerung der Univerſität Heidelberg kräftig dahin aus ,

daß die Geſetze der Hochſchule nicht en der Zeit entſprächen und wahrhaft

lächerlich und abgeſchmackt ſeien . Dadurch wurde der Kurfürſt veranlaßt

den Zuſtand derſelben genau unterſuchen und durch Philipp Melanchthon

Jakob Micyllus und die kurfürſtlichen Räthe Probus und Ehem neue Ge

jttze für ſie entwerfen zu laſſen , wodurch eine völlige Reformation der Univer

ſität hervorgerufen wurde .

In den Senat kamen von nun an b die drei älteſten Lehrer the

logiſchen , vier der juriſtiſchen , drei der mediziniſchen und fünf der Artiſten

Fakultät , nebſt dem Vorſteher der Burſen . Bei Entſcheidung von Rechts

ſtreitigkeiten ſtanden dem Rektor vier Beiſitzer zur Seite , welches Collegium

Namen Konſiſtorium erhielt .

Was Otto Heinrich begonnen , ſetzte Friedrich III . mit rühmlichem Eifer

fort . Er verwaltete das Vermögen der Univerſität beſtens und ſuchte es zu

erhöhen . Die Theologen geriethen unter ihm in arge Händel ; Friedrich

bot ihnen Schweigen ; da ſie aber nicht ruhten in ihren Streitigkeiten , ſo ent

ſetzte er die Heftigſten derſelben , den Superinten en Diakon

Klebitz ihrer Aemter . Er ſuchte nun über

die ſtreitige Lehre die Sache zu entſcheiden ber and lg , als

[ daß der Kurfürſt ſelbſt von Neuem der Zwingliſchen Partei beitrat

theologiſchen Lehrſtellen mit Anhängern derſelber etzt Es lehr

ihm in Heidelberg Peter Boquin , Imanuel Tremelius , Urſinus und

Olevian , von welchen der Letztere durck ſein Verlangen nach ſtrengerer Kir

chenzucht neuen Streit , namen mit Thomas Er rvorrief . Urſinus

und Olevian waren auch die Verfaſſer des ſo berühmt gewordenen Heidelber —

ger Katechismus .

Größeres Anſehen erregten die Anhänger des Arrianismus , wozu

man mit Unrecht Eraſt , Grynäus , Rylander und

lliche Anhänger deſſelben waren nur Adam Neuſer , Prediger zu

[ Heidelberg , Johannes Sylvan , Superintendent zu Ladenburg ,

Pfarrer in Feudenheim , und Matthias Vehe , Diakonus zu

[ Diurch aufgefangene Briefe Neuſers und Sylvans bekam Kurfürſt Friedrich III

Kenntniß davon und ließ Sylvan , Vehe und Suter v Neuſer ent

floh noch zur rech Zeit . Im Jahre 1572 wurden dann Vehe und Suter

332
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durch gerichtliches Urtheil des Landes verwieſen und Neuſer irrte lange im

Auslande umher , bis er endlich nach Konſtantinopel kam und dort ärmlich

ſtarb . Sylvan mußte für Alle büßen , obgleich er am wenigſter 1

war. Vergebens flehte er das Mitleiden ſeines Kurfür ar bergeben

ſprachen die weltlichen Räthe des Kurfürſten für ihn ; die Theologen in Hei

delberg beriefen ſich auf eine Stelle der Bibel und riethen dem Kurfürſter

ihn durchs Schwert hinrichten zu laſſen t er

Theologen zu Genf und in Sachſen , von ſtere falls

Gunſten Sylvans ſprachen , beſtätigte er am 11. April 1572 das Todesurtl

Aber acht Monate lang ließ er es unvollzogen , aus unbekannten Gri

und erſt am 13. September 1572 wurde Sylvan auf dem Marktplatze zu

Heidelberg enthauptet . Ewig wird dieſe That das

fürſten und die Heidelberger Theologen verdunkeln !

Unter Kurfürſt Ludwig VI . erlebte die Anſtalt ſchlimme Zeiten. Er

entließ ſogleich die reformirten Lehrer Peter Boquin , Hieronymus Zauch ,

Imanuel Tremelius , den Hofprediger Daniel Toſſan den Aelteren und den

Kirchenrath Olevian ihrer Stellen . Bald darauf verlangte er die Unter

ſchreibung des Konkordienbuchs . Die Lehrer Thimodeus Mader , Jakob
Chriſtmann und Bartholomäus Stedtler zogen es vor , lieber ihre Stellen

freiwillig nieder zu legen , als dies zu thun . Hugo Donellus , Nikolaus

Dol und Mattheus Launoius waren ſchon vorher von Heidelberg weg

gegangen . Nur der Rektor Ludwig Grave unterſchrieb , die übrigen Lehrer
Thomas Eraſt , Theophilus Mader , Hermann Wittekind , Lampert Pithopäus ,

und Edo Hulderich wurden ihrer StSimon Gr

entſetzt und gingen in ' s Ausland

An ihre Stellen kamen Peter Patiens , Paul Schechſius , Timotheus

Kirchner , Jakob Schopper , Balthaſar Biedenbach , Johann Schechſius und

ige MärWilhelm Zimmermann Zwar waren auch

die Univerſität nahm aber ſehr ab und zählte bald nur wenige fremde Schũ —

ler ; ja auch die Zahl der Einheimiſchen war klein , denn die meiſten hingen
doch noch immer dem reformirten Glaubensbekenntniſſe an, und Ludwig VI
ſtarb auch zu frühe , im Jahre 1583 , als daß er ſeine Maßregeln vollſtändig
hätte ausführen können .

Sein jüngerer Bruder Johann Kaſimir hatte indeſſen auf ſeinen Be —

ſitzungen , den Aemtern Neuſtadt und Lautern , die Reformirten beſchützt und
in Neuſtadt aus vielen von Kurfürſt Ludwig entlaſſenen Heidelberger Pro
feſſoren eine Akademie geſtiftet , in welcher Zanch , Urſin , Toſſan , Franz Junius ,
Johann Piskator , Balthaſar Coop , Georg Hahnfeld , Nikolaus Dobin , Hein

Baden 8
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rich Smetius , Simon Stenius , Lampert Pithpöns , Hermann Wittekind , Jo

* M
hann Jungnitz , Fortunat Crell , Philipp Pareus und Johann Nebellan mit

ſolchem Beifalle lehrten , daß hier ſogar Grafen und Prinzen ſtudirten und

zwei Buchdruckereien errichtet wurden .

Als Kurfürſt Ludwig VI. ſtarb , wurde Johann Kaſimir Adminiſtrator ,

da deſſen Sohn noch unmündig war . Anfangs ſuchte er nun auf gütlichem

Wege wieder einige reformirte Profeſſoren in Heidelberg anzuſtellen , aber im

mer erhielt er heftigen Widerſtand und heftige Proteſtationen . Er ſuchte

hierauf durch eine Disputation zwiſchen J. J. Grynäus und Philipp Mar —

bach die Sache zu entſcheiden , aber vergebens , denn Jeder ſchrieb ſich den

Da entſetzte Johann Kaſimir die lutheriſchen Profeſſoren und be

die Lehrer an der Neuſtädter Akademie an ihre Stellen . Im Jahre
f

1587 ließ er das zweite Jubelfeſt der Univerſität feiern , 1591 ein neues Uni

verſitätsgebäude an der Stelle des alten baufälligen errichten und verſah die

Anſtalt mit mehreren Stiftungen .

nir im Jahr 1592 geſtorben war , trat ſein Neffe Heinrich IV.
Als K

die Regierung ſelbſt an , verbeſſerte die Geſetze der Hochſchule und ermäßigte

die Promotionskoſten . Die Annalen der Univerſität beginnen mit ihrer

Gründung im Jahr 1386 , es hat aber Kurfürſt Friedrich einen eigenen

Hiſtoriographen für die Univerſität ernannt . Nachdem man früher Geſchichte

nur nebenbei gelehrt hatte , errichtete er jetzt einen eigenen Lehrſtuhl dafür

und übertrug ihn dem Profeſſor Simon Stenius . Auch den Kenner der

arabiſchen Sprache , Jakob Chriſtmann , berief er nach Heidelberg und die

Anſtalt gedieh unter ihm zu ſeltenem Glanze .

Friedrich IV. ſtarb 1610 , in der Blüthe ſeiner Jahre und hatte den

ſpäter ſo unglücklichen Friedrich V. zum Nachfolger . Derſelbe ſorgte eifrig

für die Univerſität und ſandte die Theolo

Aber ſchon im Jahre 1622 endigte
gen Alting , Scultet und Paul

Toſſan zu dem Collegium in Dortrecht .

die Blüthe der Univerſität . Die Stadt Heidelberg wurde erobert , die theolo⸗

giſche Fakultät entlaſſen und die meiſten übrigen Lehrer entflohen . Im Jahre

1629 wollte Kurfürſt Maximilian von Bayern die ganze Univerſität katholiſch

machen und berief zu den katholiſch gewordenen Profeſſoren Bachov und

Chriſtoph Jungnitz die Jeſuiten Bernhard Baumann , Arnold Han , Ruguin ,

Gölgens und Johannes Holland . Als im Jahr 1633 Heidelberg von den

Schweden wieder erobert wurde , mußten dieſelben aber auswandern und es wurden

neue Profeſſoren berufen , von welchen wir Caspar Schopp , Schieß , Spinäus

Philipp Pareus , Chuno , Hemmel und Beonegger nennen . Der alte Bachov

kehrte zur reformirten Religion zurück , als man aber eine Rechtfertigung
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en Uebertritts zum Katholie us von ihm verlangte , ſtarb er

—

—-—

aus Gram Schon ſollten noch die Theologen Heinrich Alting und Lorenz 0
Crol ankomme e 1634 die Schweden bei Nördlingen geſchla 1

gen die heranzogen und ſich ganze Univerſität zer 10
An eine Wiederaufrichtung derſe IEI

weſtphäliſche Frieden dem allge

tes e für die
ehen weben we

porgehoben worden .
—

—

Nach Wiederherſtellung der Ruhe in

erſchöpft , ſo daß Kurfürſt Karl Ludwig ſogar zu

vom Städtchen Neckargemünd 50 Thaler als Vorſchuß aufnehmen mußte .

Als aber Peter von Spina , der im Jahr 1624 das Univerſttätsarchiv nach

Frankfurt am Main gerettet hatte , es am 19. Juli 1651 dem Kurfürſten

zurückbrachte und eine innige Anrede an denſelben hielt , beſchloß er ſogleich
die Anſtalt wieder herzuſtellen und ſeine ſparſame Haushaltung gewährte ihm

auch bald die dazu nöthigen Geldmittel . Bei der Wahl der neuen Lehrer

war er ſehr vorſichtig , aber auch glücklich . Am 1. November des Jahres 1.
1652 fand die Einweihung der Univerſität unter großen Feierlichkeiten ſtatt .

im Jahre 1676 das Jubiäum der Univerſität feiern

Als ihm deshalb der Profeſſor Fabrieius

das Jahr 1386 geweſen , ſchrieb ihm der
Kurfürſt enf F dig der Zeit da

d 0 Kirch Muſik halter
we rs r ſ lſer Er
ſtarb im Jahre 1680 ſeil kurz ( 1680 6
als daß er für die Univ Profe 4

8 WMHachenb ſeinen ehema Erzieh machte er zuſein Staatsminiſter ,
14 . 64 8 14auch wurde unter ihm der ſog Receß am 12. Mai 1685 er⸗ 6 14138 2 4laſſ wornach d ſch mit reformirten und katholiſchen 4

Lehrern b n ſolle . 4 1
14

Karls Nachfolger Philipp Wilhelm rte am 3. December 1686 das

ſchon am 2. September 1690 ,

über die Pfalz hereinbrach und

zerſtört wurde . Die Profeſſoren flüchteten ſich nach
allen Gegenden hin und die Univerſität lag mehrere Jahre hindurch verödet ,
bis endlich der Friede zu Ryswick wieder Ruhe in das unglückliche Land
brachte

03
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6 Die Univerſität beſtand nur noch aus 5 reformirten und 2 katholiſchen

W‚
Lekhrern , nämlich Philipp Moras , J. G. Fleck, Gerhard von Lünenſchloß und

David Hugunin , zu welchen noch die Reformirten L. Chr . Mieg , Joh . Chriſt .

Kirchmeyer und Philipp Paſtoir kamen . Der Kurfürſt vermehrte auch dis

Einkünfte der Univerſität und erkaufte für ſie die Bibliothek des Philologen

J. G. Grävius . Im Jahr 1705 wollte er auch zwei Jeſuiten zu der Lehr —

9 ſtelle der ſpekulativen Philoſophie und für das katholiſche Kirchenrecht anſtellen ;

die theologiſche Fakultät beſchwerte ſich aber dagegen mit der Berufung auf

den ſchon erwähnten Halle ' ſchen Receß . Da ernannte der erzürnte Kurfürſt

ſtatt der früheren zwei , jetzt fünf Profeſſoren der Moral , Dogmatik , Philo —

ſophie und des kanoniſchen Rechts . Die Proteſtanten fühlten ſich ſehr da—

durch verletzt und als ſogar der Profeſſor Paul Usleben es wagte , gegen die

Proteſtanten auf eine beleidigende Weiſe in einer Diſſertation zu ſchreiben , kam

die Sache bis an das evangeliſche Korpus beim Reichstage zu Regensburg ,

welches die Abſetzung und Beſtrafung Uslebens verlangte . Derſelbe kam je⸗

doch erſt 1719 von Heidelberg weg und der Kurfürſt ſtarb bereits am 8. Juni

1
1716 zu Düſſeldorf .

Unter dem Kurfürſt Karl Philipp gründete Profeſſor Benno Kaspar

die pfälziſch -hiſtoriſch⸗literariſche Geſellſchaft , die im Jahre 1734
U Hauriſius

4 von Karl Philipp beſtätigt wurde ; ſie ging aber nach des Hauriſius Tod
0 9

wieder ein . Die philoſophiſche Wiſſenſchaft ſtand noch ſehr niedrig und erſt ſeit

dem Jahre 1759 begann man eine beſſere Richtung einzuſchlagen , dies fiel

jedoch ſchon unter die Regierung Karl Theodors , der im Jahre 1742 auf

8＋ 9 sit3 86 z1I
Karl Theodor that Manches für die Univerſität , beſtätigte ihre Privile⸗

gien , verbeſſerte ihre Geſetze und Einrichtungen und errichtete neue Lehrſtühle

Karl Philipp folgte .

Bevor noch Karl Theodor ſtarb , hatte die Univerſität empfindliche Ver

luſte zu leiden ; die franzöſiſchen Revolutionskriege beraubten ſie der beſten
8

Quellen ihrer Einkünfte und Karl Theodors Nachfolger Marimilian Joſeph ,

der ſchon nach 3 Jahren ( 1802 ) die Rheinpfalz abtreten mußte , regierte hier

f zu kurz , um Etwas für die Hochſchule zu thun .

Die Abtretung der diesſeitigen Rheinpfalz an Baden wurde für Heidel-=.

N 8
bergs Univerſität der höchſte Gewinn . Die alte Zeit verſchwand , eine neue

Epoche begann und Karl Friedrich war ihr zweiter Begründer , weshalb ſie
8 —

auch von nun an den Namen Ruperto - Carola annahm . Karl Friedrich gab

ihr neue Fonds , wandte ihr bedeutende Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe zu,

verlegte nach dem Anfalle des Breisgau ' s die katholiſchstheologiſche Fakultät

dahin , errichtete neue Lehrſtühle und berief nach dem Rathe des verdienten

4
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damaligen Kurators von Reizenſtein aus allen Ländern berühmte Lehrer nach

größten Gelehrten aller Wiſſenſchaften an ihr lehrten .

Großherzog Ludwig that zwar nicht viel für dieſelbe , um ſo viel mehr

Heidelberg , ſo daß die Univerſität bald zu höchſtem Glanze kam und die

ließ ſich aber ſein Nachfolger , Großherzog Leopold , es angelegen f

weitere Emporblühen der Hochſchule Sorge zu tragen . So hat ſich nament

lich die Univerſität ſeit dem Antritt ſeiner Regierung theils der Vergrößerung

ſchon beſtandener , theils der Errichtung ganz neuer Anſtalten zu erfreuen , ſo

beſonders der Einrichtung eines evangeliſch - proteſtantiſchen Prediger - Seminar

[ der Vergrößerung der kliniſchen Anſtalten , indem die medieiniſche und chirur

giſche Klinik aus ihrem bisherigen Local heraus kam und in das große gerä

mige frühere Irrenhausgebäude verlegt wurde , und der Entbindungsanſtalt ſodann

die Locale , welche jene beide zuſammen inne hatten , zur alleinigen Benutzung

[ eeingeraͤumt wurden . Auch wurde vor zehn Jahren neben der einen ſchon

beſtandenen medieiniſchen Klinik , von welcher Puchelt sen . Director war , eine

zweite noch errichtet und zur Leitung derſelben Profeſſor Pfeufer von Zürich

berufen , dem der aus Prag berufene Dr . Haſſe gefolgt iſt . So wurde

auch ferner für das alte , den jetzigen Bedürfniſſen nicht mehr genügende

Anatomiegebäude , und zwar nahe hinter dieſem , auf dem Platze des ehemali —

gen botaniſchen Gartens , ein prachtvolles neues Gebäude , das über 100,000 fl.

koſtete, erbaut , deſſen unteres Stockwerk für die anatomiſche Anſtalt eingerichtet ,

deſſen oberes aber dem zoologiſchen Inſtitut eingerämt wurde . Von dem

die Sammlung ſich befand , zualten Anatomiegebä iſt ein Theil , worin

einem Volksſchullocal und das Uebrige für das chemiſche Laboratorium

eingerichtet worden , welch' letzterem hiedurch eine bedeutende Erweiterung zu
Theil wurde .

Gegenwärtig iſt die Hochſchule mit einem Lehrerperſonale beſetzt, wie es ö

ſehr ſelten beſſer gefunden werden kann. Es wirken an derſelben 28 ordent

liche, 18 außerordentliche Profeſſoren und 29 Privatdocenten .

An der Spitze der Univerſität ſelbſt ſteht ein Kurator , der gewöhnlich

ein höherer Miniſterialbeamter iſt. Der engere Senat beſteht aus dem Pro

rektor , Exprorektor , 4 Fakultätsmitgliedern und dem Univerſitätsamtmann .

Als beſondere Anſtalten ſind mit der Hochſchule verbunden : das Spruchkolle

gium , die Bibliothek , das evangel . Predigerſeminar , das philoſophiſche Semi⸗

nar , die zwei medieiniſchen Kliniken , die chirurgiſche Klinik , die Entbindungs
anſtalt , das anatomiſche Kabinet , das chemiſche Laboratorium , das zoologiſche,
mineralogiſche und Modell - Kabinet , die botaniſchen Gärten und der Marſtall .
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Die Hochſchule hatte die meiſten Studirenden im Jahre 1831 — 1832 ,

f

— — — — — — —— — — * —

nämlich 1018 ; dann nahm dieſe Zahl aber raſch ab, bis ſie im Jahr 1847

wieder auf 929 ſtieg . Die Nachwehen der Revolution und der Kriegszuſtand

wirkten auch auf die Univerſität nachtheilig und ihre Frequenz im Winter —

ſemeſter 1849 —1850 war auf 517 geſunken , von welchem Stande ſie ſich

5jedoch fortwährend wieder erholte , um ſchon im Sommer 1853 : 719 Studie

rende zu zählen . Jetzt iſt ihr wohl auf längere Zeit eine gleichmäßigen Frequenz

in Betreff der Studentenverbindungen mildere Wege eingeſchlagen hat und die
geſichert , zumal man auch nach den ärgerlichen Vorfällen vom Sommer 1856
9 8 8

vortrefflichen Lehrer bis in weite Entfernungen große Anziehungskraft ausüben .

Von den einzelnen zur Univerſität gehörenden Juſtituten iſt das für alle
1

Theile der Hochſchule beſtimmte das wichtigſte , nämlich die Bibliothek ,

welche in einem großen , dreiſtöckigen , feuerfeſten Gebäude unweit der Univee

ſität ſehr zweckmäßig untergebracht iſt und noch für eine bedeutende Ver —

größerung Raum genug hat . Die Stadt hatte das Gebäude dazu hergegeben .

Daſſelbe enthält jetzt an 2000 Handſchriften , 1000 Urkunden , eben ſo

viele Incunabeln , gegen 60,000 Diſſertationen und faſt 200,000 gedruckte

Bände . Außerdem befindet ſich darin eine ſchon von Creuzer angelegte

archäologiſche Sammlung mit Mithras Denkmalen , Figuren , Thongefaͤßen ,

Abgüſſen und einer kleinen Münzſammlung , die ſich aber blos auf das Al

terthum beſchränkt . — Die Geſchäfte der Bibliothek werden verwaltet durch

einen Oberbibliothekar , 3 Bibliothekare und einen Diener und in Bezug auf

Anſchaffungen und Verwendungen beſteht noch eine eigene Bibliothekkom —

miſſion von 5 Profeſſoren , welche die einzelnen Fakultäten dabei vertreten .

Die medieiniſche Klinik befindet ſich dicht neben dem Bibliothek —

gebäude im ehemaligen Seminare und iſt ſehr zweckmäßig eingerichtet . Sie

enthält acht Säle , ſechs Zimmer , ſechs weitere zur Verf ig ſtehende Säle

und zwei Zimmer ; ferner vier Zimmer für die Hausärzte , fünf für die W *

ter , drei Küchen , zwei Hörſäle , einen Wart⸗ und Sectionsſaal ein Zimmer

für den Direktor und noch verſchiedene andere Gelaſſe . Angeſtellt ſind be

ſonders zwei Hausärzte , ein Verwalter , vier Wärter und das ſonſt nöthige

Dienſtperſonal . Jährlich verpflegt die Anſtalt 700 bis 800 Kranke , indeut

viele Gemeinden der Umgegend für Aufnahme ihrer Kranken jährliche Bei —

träge an die Anſtalt leiſten ; Kranken , welche nur in der Klinik Rath und

Ordination holen , ſind jährlich an 1200 zu rechnen und in der Poliklinik

werden oft an 150 Kranke in Behandlung genommen .
Die Entbindungsanſtalt im früheren Lokale der Klinik hat jetzt

[ weite und paſſende Räume und ſteht unter einem Direktor mit zwei Aſſiſten⸗
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ten und einer Haushebamme . Es werden Inländerinnen darin unentgeltlich ,

Ausländerinnen gegen eine Verpflegungsgebühr aufgenommen und im Jahre

1858 wur in der Anſtalt 342 Kinder geboren . Auch der Hebammenunter

richt wird in der Anſtalt ertheilt .

Das phyſiologiſche Inſtitut im Anatomiegebäude beſitzt eine ziem —

lich reiche Sammlung von Inſtrumenten und Apparaten , unter andern den

ultiplicator , d Ludwig ' ſchen Kynographion , einen Spirometer

und es wird auf die Vervollkommnung der Anſtalt in neuerer Zeit vie

Eine der ſchönſten Anſtalten der Univerſität iſt das chemiſche Labo

nach dem Plane des Profeſſor Bunſen eingerichtet iſt

Im Mittelbau befinden ſich zwei Laboratorien für 50 Acbeitende , ein Pri

nten mit 4 Plätzen , ein Waagen - und Inſtrumente8 irilaboratorium des Dirig

zimmer . In dem einen der beiden Seitenflügel iſt die Wohnung des Pro

feſſors und ein Auditorium für 110 Zuhörer , in dem anderen findet

einen Raum für Gasanalyſe , der mit dem Eiskeller in Verbindung ſteht , das

electrolytiſche Zimmer , eine Werkſtätte , ein Zimmer für übelriechende Arbeiten ,

eine Abdampfungshalle , zwei Materialkammern und Wohnungen für zwei

Aſſiſtenten und einen Laboranten . Unter dem Gebäude ſelbſt ſind gewöll

und für jeden Arbeitsplatz iſt Waſſer - und Gasleitung , für jeden Ar —

in Glaskaſten mit Reagentien und ein ſolcher zur Abdampfung vorhander

Das zoologiſche Muſeum iſt ebenfalls eine neue Schöp

die Univerſität blos eine kleine

von 6000 fl

f 600 fl . jährlich erhöht Seit dem Jahre 1848 iſt letzter

Vervollkomnauf 825 fl. gebracht , die
Bronn viel beitrugen , ime

demiegebäudes wo ſie jetzt auf 3840 Genera ,

ngewachſen iſt

In der Anatomie iſt ferner eine reiche anatomiſche Sammlung

mit ausgezeichneten Präparaten us und dergleichen und unter Andern

die Skelette der bekannten , zu Anfang dieſes Jahr⸗findet man daſelbſt ar

machenden Spitzbuben und Räuber Hölzerhunderts den Odenwald unſie

lips und Conſorten

her unerhebliche Mineralien - Kabinet erhielt 1850 eineDas frü

[ anſehnliche Vermehrung durch die von Profeſſor Schüler aus Jena angekaufte
8
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Sammlung , welche jetzt im unteren Theile des Univerſitätsgebäudes in 34

Pult - und 10 Wandſchränken aufgeſtellt iſt und beſonders ſchöne und ſchwere

metalliſche Verbindungen , ſowie eine terminologiſche Sammlung in 4 Pult

ſchränken enthält . Die geognoſtiſche Sammlung nebſt 22 geognoſtiſchen Lokal —

Suiten ſind im ehemaligen Dominikanerkloſter aufgeſtellt

Eine ganz vorzügliche Anſtalt iſt der ſeit 1834 durch Biſchoff und Metzger

zweckmäßig angelegte zwiſchen dem Bahnhofe und der Stadt befindliche bo —

taniſche Garten , der 4¼ Morgen umfaßt und ein ſchönes Gebäude ent —

hält , worin ſich vier Gewächshäuſer für tropiſche Pflanzen , ein Hörſaal , Ar⸗

beitszimmer des Direktors , Zimmer für botaniſche Sammlungen , zu denen

jene des Medizinalrath Albers mit 9000 Pflanzen neuerdings angeſchafft

wurde , und die Wohnung des Gärtners befinden . Der Garten ſelbſt enthält

3800 Pflanzenarten , worunter 300 offizinelle und er liefert jährlich für die

Vorleſungen 26,000 Arten , während zum Eintauſch jährlich an zwei bis

drei tauſend Kapſeln Saamen nach auswärts verſendet werden . Für die

größeren Geſträuche und Holzarten iſt ein Raum im Schloßgarten überlaſſen ,

wo jetzt an 200 verſchiedene Holzarten mit Etiquetten verſehen ſind .

Auf dem Landtage von 1860 wurden 165,000 fl. bewilligt , um an Stelle

des früheren , der Univerſität eigenthümlichen Dominikanerkloſters und zweier

angrenzender Privathäuſer einen Neubau zuſtellen , in welchem die in dem

Kloſter bereits befindlichen Anſtalten verbleiben und noch andere in mehreren

Häuſern untergebrachte Sammlungen und Inſtitute damit vereinigt werden

ſollen , ſo daß dieſer Neubau künftig enthalten wird : das phyſiologiſche ,

phyſikaliſche , mathematiſche , technologiſche , landwirthſchaftliche und chemiſch —

pharmaceutiſche Inſtitut , die Schüler ' ſche Mineralienſammlung ſowie die er—

forderlichen Auditorien , Laboratorien , die Dienſtwohnungen der Direktoren des

phyſiologiſchen und phyſikaliſchen Inſtituts und die Räumlichkeiten für Aſſiſten —

ten und Diener . Der Univerſitätsarchitekt hat in Uebereinſtimmung mit den

Inſtitutsdirektoren den Bauplan bereits entworfen . Es wird hierdurch einem

dringenden Bedürfniſſe , welches oft Gegenſtand der Klagen Studirender war ,

abgeholfen werden .

Auch einige Privatſammlungen ſind vorhanden . So beſitzt Leon—

hard ein ſchönes Mineralienkabinet und Bronn wohl die ſchönſte und reich

haltigſte Sammlung Petrefacten , welche 600 Arten und 18,000 Exemplare

aus allen Klaſſen des Thier - und Pflanzenreichs und aus allen Welttheilen

enthält . Alle Arten von Mineralien und geognoſtiſchen Suiten ſind durch

das mineralogiſche Comptoir zu beziehen , das ſtets reiche Vorräthe hat . Es

O
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beſtehen ferner eine Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaften und Heilkunde und

ein landwirthſchaftlicher Verein , von welchen beſonders der letztere ſehr nützlich iſt .

Die wiſſenſchaftliche Thätigkeit iſt bei ſo vielen Kräften ziemlich

bedeutend und es werden von denſelben verſchiedene Zeitſchriften herausge

geben . Die älteſte derſelben ſind die Heidelberger Jahrbücher , von den vier

Fakultäten herausgegeben und kritiſche Berichte über die neuen literariſchen

Erſcheinungen bringend . Ferner die theologiſchen Studien ; die evangeliſche

Kirchenzeitung ( Darmſtädter ) , von Schenkel mit redigirt , das Archiv für

civiliſtiſche Prarxis von Mittermaier ; die kritiſche Zeitſchrift für Rechtswiſſen —

ſchaft ; die Zeitſchrift für die geſammte Staatswiſſenſchaft von Mohl ; das

Jahrbuch für Mineralogie und Geologie von Bronn und Leonhard ; das

badiſche Centralblatt für Staats - und Gemeinde - Intereſſen von Dr. Biſſing ;

die landwirthſchaftlichen Berichte von Babo . Außerdem erſcheinen hier der

Heidelberger Volkskalender , der Bauernfreund von Babo , ( Kalender ) , ſodann

3 Zeitungen : das „Heidelberger Journal “ , ſeit 1859 das „Heidelberger Tagblatt “

ſeit 1861 „Heidelberger Zeitung “ genannt und „die Volkszeitung für Süd —

deutſchland . “ Auch eine „Schulzeitung “ erſcheint ſeit dieſem Jahre .

Nach Betrachtung der Stadt , ihrer Anſtalten und Sammlungen beſucht

der Fremde wohl zunächſt das Schloß .

Es gab einſt zwei ſolcher Schlöſſer , das obere und das untere . Das Erſtere

ſtand höher als das jetzige und zwar da, wo ſich jetzt die Molkenkur befindet

und noch Mauerreſte davon Zeugniß geben . Es war wohl ſchon in den

Römerzeiten daſelbſt eine Warte geſtanden ; ſpäter wurde das Schloß in der

zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts von Pfalzgraf Konrad von Hohen —

ſtaufen bewohnt , aber 1278 brannte es ab und nur die Kapelle zur heiligen

Jungfrau in der Einöde blieb erhalten . Wieder aufgebaut ward es aber

nicht lange mehr als Wohnung benützt , ſondern als Rüſtkammer und Pul

vermagazin verwendet , bis am 25. April 1537 der Blitz hineinſchlug und es in

die Luft flog.

Das untere Schloß iſt neueren Urſprungs , ſein Erbauer aber unbekannt .

Da es ſchon in dem 1329 zu Pavia geſchloſſenen Vertrage genannt wird ,
ſo erſcheint es als wahrſcheinlich , daß Ludwig der Strenge , welcher 1294

ſtarb , es nach dem Brande des oberen Schloſſes erbaut habe . Seine Nach⸗

folger Ruprecht I. und II. erweiterten den Bau und Ruprecht III . that noch

mehr dafür . Von ſeinem Bau ſteht noch die vordere Wand bis zum Dach⸗

giebel , durch Ludwig III . wurde das Schloß mit Anlagen umgeben , durch

Friedrich die neue Kapelle erbaut . Philipp der Aufrichtige that nicht viel

für das Schloß , aber Ludwig V. fügte den ſogenannten dicken Thurm an und
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Friedrich II. errichtete den Bibliothekbau . Der ſchöne , gegen Oſten gelegene

Bau , der prachtvolle Gemächer enthielt , iſt ein Werk Otto Heinrichs , der

ſchönſte Theil Schloſſes entſtand aber durch Friedrich IV. V dem
1 —

durch Friedrich V. erbauten ſogenannten engliſchen Bau ſind kaum noch

Spuren vorhanden . Kurfürſt Karl , der 1680— 1685 regie vollendete den

Ausbau des Schloſſes und befeſtigte es , wohl in Vorau kommen

den Unglücks . Aber die Feſtungswerke konnten die Franzoſen nicht abhalten

1689 und 1693 ihr Mordbrennerwerk auch an dieſem Schloſſe zu verrichten ;

ſie verbrannten und ſprengten es , ſo daß es unbewohnbar wurde *e. Zu An

Karl Philipp die
fang des achtzehnten Jahrhunderts , 1718 - 20 , hatte

Abſicht , das Schloß wiederherzuſtellen , woran ihn nur die Verlegung ſeiner

Reſidenz nach Mannheim abhielt , und Karl Theodor gab ſpäter den Befehl

den Otto - Heinrichbau wieder herzuſtellen ; geſchehen , denn

ſchon in der folgenden Nacht ſchlug der Blitz das Gebã „zündete und

zertrümmerte vollends , was die hatten

Beim Eintritte durch das

ſeitwärts und führt durch das ſchön ausgel henthor nach

dem Stückgarten , ſo genannt , weil er rp

vormals zu ſeinen Uebungen diente . Er hieß einſt der große Wall und

wurde von Ludwig V. im Anfange des 16. Jahrhunderts angelegt , von

Friedrich V. aber in einen Garten umgew

zur Vertheidigung der Weſtſeite und Melac ſuchte vergebens die ges

waltigen Mauern zu ſprengen . Er bildet eigentlich eine große Terraſſe ,

welche unregelmäßig mit ſchönen alten Linden bepfle

Rhein
guter Abendbeleuchtung eine wunde

thal , die Vogeſen und das Hardtgebirge gewährt .

Nördlich an den Stückgarten , durch ein kleines Vorwerk davon getrennt ,

ſtößt der dicke Thurm , wovon nur noch die Hälfte erhalten iſt ; derſelbe

enthält noch die ſteinernen Standbilder Ludwigs V. und Friedrichs V. Jetzt

gelangt man vom Stückgarten aus durch eine Thür in das Innere des Thurms

und vermittelſt einer Stiege auf die übriggebliebene Mauerhälfte , wo man ein

kleines Gärtchen angelegt hat , das den Namen Luftgarten nicht mit Un⸗

recht trägt . Die Ausſicht in demſelben iſt köſtlich , aber der Blick in die jaͤhe

von der ſchwindelnden Höhe herab die Sinne verwirrend .

Neben dem dicken Thurm ſtand der engliſche Bau , von Friedrich V

zu Ehren ſeiner Gemahlin Eliſabeth von England im Jahre 1612 unternommen

Verlaſſen wir den Stückgarten

führt der Weg in wenig Schritten nach
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trümmert nur d i Sandſtei hauer Löwen und

die zwe n anf den Se och vo alt

Fallgitter im Thore iſt noch er

Gleich nks dem Tho der Ruprec

älteſten Theils Schloſſes . Pfalzgraf Rupr hat ihn umdas Jahr

1400 gegründet . Ludwig V. ſtellte ihn 1540 r her d 7 h II

verſchönerte ihn Im Je 1689 erlag er der allgeme 3

ſtörung . Erſt in zeit wurde der Schutt weggeräumt , der Saal wie —

der hergeſtellt und mit affengeräthen ausgeſchmückt und

etzt. An der vordern Wand befinden ſich einige wichtige Denkmale :

das Wappen des Königs innerhalb erhabener Arbeit , eine Steinplatte mit drei

alten kürfürſtlichen Wappenſchildern .

Der untere Rand enthält die Jahrzahl 1545 und den Namens

Friedrich II . C. F. — Die Thüre iſt gothiſch , über derſelben folgende finnige

Verzierung : Ein Roſenkranz von zwei in Mäntel gehüllten Ge getragen ,

im Kranze die Abzeichen des Maurerordens . wird von einem

ſtarken getragen ; di der Kreuzgewölbe und Bogen ſind

Lap ſck ˖ welchen w

f˖ w'̃ der Krone u

Schild 0 ſchöne Wendeltreppenf

Hhur hen 2 dam
0 En er⸗

Unter t ſt

S 6

N . *

Geporn Prineeſſi ar

Norn d drei Köngre ckh

Die vor vierzig Jahren noch ganz gr des Kürfürſten Fried⸗

rich II., ſeiner Gemahlin und ſeines Schwiegervaters , des Königs Chriſtian

von Dänemark , wurden leider nicht ſo erha verdienten .

Unmittelbar an dieſem Theile ſteht der ſogenannte Alte Bau , deſſen

Gründer unbekannt doch ſcheint er der älteſte Theil des Schloſſes zu ſein .

Der gewölbte Kaiſerſaal im zweiten Stockwerke wurde einſt bei Hoffeſten be
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nutzt . Auch dieſer Theil iſt ſeit 1689 zerſtört ; jetzt hat man aber der ſchönen

Ausſicht wegen eine Stiege errichtet , auf welcher man zum Belvedere

gelangt .
Neben daran lag die alte Kapelle , welche Ruprecht I. im Jahre 1346

erbaute und ſehr reich ausſtattete . Unter Friedrich I. wurde ſie im Jahre

1470 erneut , wiederholt eingeweiht und die Pfründe erhöht . Als aber im

Jahre 1607 durch Friedrich IV. die neue Schloßkapelle errichtet worden , ließ

Friedrich V. die alte Kapelle in einen Königsſaal umwandeln , deſſen Decke

durch vier gewaltige Säulen getragen wurde . Der Saal ſelbſt war 136 Fuß

lang , 60 Fuß breit und 27 Fuß hoch. Im Jahre 1634 wurde das Gebäude

durch die Belagernden beſchädigt , von Karl Ludwig wieder hergeſtellt und mit

hohen Giebeln verſehen , endlich aber von der frauzöſiſchen Zerſtörungsſucht

zur Ruine gemacht . Die alten Mauern des Königsſaals ſtanden noch bis

auf die Mitte des 18. Jahrhunderts , wo ſie Karl Theodor bis zum Geſimſe

abbrechen und ein Dach darauf ſetzen ließ. Seitdem iſt die Werkſtätte des

Schloßküfers darin , weshalb man dieſes Gebäude jetzt nur das Bandhaus

nennt ; eine traurige Umänderung gegen den Zuſtand am 20. September 1671 ,

wo bei der Vermählung des Kurprinzen Karl mit einer däniſchen Prinzeſſin

niegeſehene Pracht darin entfaltet war und an 4000 Zuſchauer in den Räu⸗

men dieſes Gebäudes ſich einfanden . Neueſtens wurde dee Saal reſtaurirt

und dient nun zu größeren Feſtlichkeiten .

Von hier gelangt man zum Friedrichsbau , begonnen durch Kurfürſt

Friedrich V . im Jahre 1601 , vollendet im Jahre 1607 . Auf der gegen den

Schloßhof gerichteten Wand ſind eine Meuge Statuen . Zuerſt zwiſchen bei⸗

den das pfälziſche und oraniſche Wappen tragenden Giebelwänden Themis

mit Schwert und Waage ; dann folgen in vier Abtheilungen die ſehr ähn —

lichen Bildſäulen von Friedrich IV. , Johann Caſimir , Ludovicus ; , Frede -

ricus Pius , Otto Henricus , Fredericus II . , Fredericus Victoriosus ,

Rupertus Senior , Christoph Rex Daniae , Otto Rex Hungar . , Rupertus

Rex Bem. , Ludovicus Imperator , Rudolphus , Ludovicus , Otto Wit —

telspac . , Carolus Magnus . Mehrere Statuen wurden beim Beſchießen des

Schloſſes durch die Schweden verſtümmelt ( 1633 ) . — Das Erdgeſchoß ruht

auf einem Gewölbe und enthält die neue Kapelle , über deren Eingang

die Worte : „ Dies iſt Jehova ' s Pforte , die Gerechten werden durch dieſelbe

gehn “ in hebräiſcher und deutſcher Sprache ſtehen . Das ſchöne Altarblatt ,

die Taufe Chriſti durch Johannes vorſtellend , iſt leider in die Gallerie nach

Mannheim gebracht worden . Im zweiten und dritten Stockwerke waren fürſt⸗

liche Wohnungen . Auf der nördlichen Seite befindet ſich über dem Eingang
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e Verzierungen ſind überladen ,das pfälziſche Wappen , ehedem vergoldet . D

überhaupt das Ganze ſchwer und ſteif Das Gebäude wurde von den Fran —

zoſen zerſtört , 1718 wieder bewohnbar gemacht und ſpäter im obern Stock eine

zon dieſem Baue tritt man heraus auf die von demſelben KurfürſtenVon

6 724 — 2 4
Tapetenfabrik errichtet , aber 1764 durch den Schloßbrand wiederholt verwüſtet .

Ausſichtan der Stelle eines alten Walls errichtete Altane mit ſch

auf die Stadt und den Neckar . An beiden Ecken des Altans befinden ſich

Erker . Unterhalb deſſelben liegt die große Batterie , jetzt in einen Gar

ten umgewandelt .

Am weſtlichen Ende der Altane führt eine Thüre zum großen Faſſe ,

Vvon welchem die Meiſten zu große Vorſtellungen mitbringen . Es verdankt ,

wie auch das Gebäude ſelbſt , dem Kurfürſten Johann Caſimir im Jahre 1591

ſeine Entſtehung , litt im dreißigjährigen Kriege ſehr und zerfiel nachher ; es

enthielt 132 Fuder . Hierauf ließ Karl Ludwig im Jahre 1664 ein noch

größeres verfertigen , das 204 Fuder enthielt . Als daſſelbe zerfiel , wurde es

1728 wieder hergeſtellt und mit Wein gefüllt . Später wurde es unbrauchbar ;

Karl Theodor ließ daher durch den Hofküfer Engler ein neues verfertigen ,

[ [ das 30 Fuß 5 Zoll lang , 23 Fuß hoch iſt und 236 Fuder enthält . Es

wurde am 10. November 1752 mit Wein gefüllt und dies ſpäter noch drei —

mal wiederholt , ſeit 1769 ſteht es aber leer . — Im nämlichen Gemache ſteht

das aus Holz geſchnitzte Bild des Tyroler Zwergs Clemens Perkeo , des luſti⸗

gen Raths von Karl Philipp , gewöhnt täglich fünfzehn Flaſchen großen

Maßes zu leeren .

Oeſtlich an den Friedrichsbau ſtößt der neue Hof , von Friedrich II.

im Jahre 1549 auf altem Mauerwerk , der ſogenannten Jettakapelle , erbaut .

er StockwerkenEr beſta diente zur fürſtlichen Wohnung . Nach

vurde er durchigen Kriege wieder hergeſtellt ,der Zerſtörung im dre

die Franzoſen verbrannt , durch Karl Philipp im Jahre 1718 abermals be—

wohnbar gemacht , aber 1764 wieder ein Raub der Flammen . Jetzt wohnt

nur noch der Hofküfer darin .

Mit dieſem Theile iſt der achteckige Thurm verbunden , deſſen runder

Unterbau einſt als Batterie diente und ſchon unter Friedrich dem Siegreichen

ſtand . Auf den Unterbau ließ Ludwig V. nach dem Jahre 1524 ein ſpitzes

Dach ſetzen ; Friedrich II. errichtete aber im Jahre 1550 den achteckigen Un⸗
3terbau mit Bogenfenſtern und Altanen und ließ eine große Glocke darin auf⸗

m auch den Namen Glockenthurm erhielt . In denhängen , woher der

Jahren 1689 und 1693 ſuchten die Franzoſen ihn zu verbrennen , aber ver —

[ gebens , nur das Dach brannte ab. Statt deſſen errichtete Karl Philipp im

— — — — — — —
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Jahre 1719 ein kuppelförmiges Dach , es wurde aber 1764 ein Raub der

Flammen und iſt ſeither eine Ruine . Unter dem Thurme ſelbſt lag das im

Jahre 1689 zerſtörte Zeughaus .

Auf der öſtlichen Seite des Schloſſes , neben dem achteckigen Thurme ,

ſteht der Otto Heinrichsbau , gewöhnlich der Palaſt genannt , der merk

würdigſte Theil der ganzen Ruine . Er ruht auf alten Grundmauern und

hrt . Mangroßen Granitfelſen und iſt in einem ziemlich

vermuthet ſogar , Michael Angelo habe den Entwurf zur Fasgade geliefert .

vollendete ihnOtto Heinrich legte im Jahre 1556 den Grundſtein dazu und

fzuweiſen hatte .herrlicher , als je ein Kaiſer zu jener Zeit ein Gebäude a

Nur kurz währte ſeine Pracht , ſchon im dreißigjährigen Kriege wurde er be

ſchädigt ( 1633 ) , zwar 1659 wieder hergeſtellt , aber ſpäter durch die Franzoſen

auf ' s Neue verwüſtet . Was im Jahre 1718 Karl Philipp zu ſe

neuerung that , vernichtete 1764 der Schloßbrand wieder . Später wurde die

ſchöne Ruine noch frevelhaft des Eiſens und mancher köſtlichen Zierde beraubt .

Die vordere Façade iſt mit größter Pracht angelegt und mit vielem Fleiß

ausgeführt . Ueber dem Eingange , den vier ſchön gearbeitete Statuen zieren ,

befindet ſich des Erbauers Namen , ſein Bruſtbild und Wappen ; links und

rechts kämpfen zwei Männer mit Löwen . In den Niſchen ſtehen Statuen

verſchiedener Perſonen , vortrefflich gearbeitet und gute Meiſter verrathend . In

Joſua , Samſon ,den Niſchen des erſten Stockwerks ſtehen die Statt

Reihe erſcheinenHerkules und David , mit Reimſprüchen ; in der

die fünf allegoriſchen Bilder der Stärke , des Glaubens

[ nung und der Gerechtigkeit ; in der dritten Reihe endlich

Venus , Merkur , Diana , über dieſen in den

Jauwpiter . An den Giebelfeldern der erſten Fenſterreihe ſind in halb erhabener

Arbeit folgende Bruſtbilder angebracht : Vitellius Imperator , Antonius

Pius , Tiberius Claudius Nero, . . . . Nero Caesar , C. Marius , M

Antonius , J. Rom. , N. Pamphilius , M. Brutus . Das Dach endigte in

zwei hohen Giebelwänden und zwar ziemlich ſpitz und hoch. Der Hauptſaal

liſchenhat ſchöne Säulen , alle Gemächer waren mit ſyn

geſchmückt , die Arabesken der Thüren im Geiſte Benvenuto Celli

war das Innere dieſes Baues , den Stürmen und Regengüſſen

unzugänglich ; erſt in neuerer Zeit hat man es vom Schutte ge

vor weiterem Verfall geſchützt .

Der daranſtoßende Lud wi gsbau , 1524

rt. Es t zumviel älteren Unterbau , wovon das Bogenthoren

unteren Baue des Bibliothekthurms , eines Werkes von Friedrich IV .
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Vom Schloßgarten aus führt eine gute Straße und daneben ein kürzerer

Weg durch einen Kaſtanienwald noch weiter in die Höhe , aber mehr gegen

Südweſt , um zur ehemaligen Sternſchanze und zum alten Schloß zu gelangen .

Von dieſer iſt nun freilich nichts mehr als ſpärliche Mauerreſte zu ſehen ,

aber herrlich thront hier oben ſeit 1852 mit weiter , freier Ausſicht die Mol⸗

kenkuranſtalt des Herrn Wagner . Es iſt ein hübſches Schweizerhaus mit

Saal , Bier⸗ und Kaffeewirthſchaft und allen nöthigen Einrichtungen verſehen ,

und hat einen freien Platz vor ſich, der im Sommer jeden Tag von Frem —

den beſetzt iſt .

Wenn man das Schloß beſucht und nicht auch zum Wolfsbrunnen will ,

von welchem weſtlich vom Schloßgarten aus eine fahrbare Straße führt ,

wählt man gewöhnlich zum Herabſteigen einen anderen Weg als zum Hinauf⸗

gehen und iſt der Treppenweg vor dem Burgthore dazu zu empfehlen . Es

führt von der Mitte deſſelben dicht unter der hohen Mauer des Schloſſes in

ein kleines unanſehnliches Häuschen ein wenige Schritte langer Seitenweg ;

aber der Fremde thut wohl , das Häuschen nicht zu vergeſſen , denn es gehört

Herrn Schlagenhauf , der eine ſchöne Sammlung von Alterthümern , Rüſtun —

gen, Schwertern u. dergl . beſitzt und längſt in weiten Kreiſen bekannt iſt .

Weiter unterhalb des dicken Thurms und beim Garten der Bierwirthſchaft

Bremeneck lag einſt das Haus der edlen Klara von Detten , der Gemahlin

Friedrichs des Siegreichen und Begründerin des Hauſes Löwenſtein . Ihr

Gemahl hatte ihr das Haus nebſt Garten im Jahre 1465 zum Geſchenk ge

macht ; die Franzoſen haben es ſpäter von Grund aus zerſtört .

Heidelberg hat außer dem Schloſſe noch gar manche Spaziergänge in

die Nähe und Ferne , die den Fremden anziehen , und wie alles Mögliche ge

than wird , um die Stadt zu erweitern und zu verſchönern , ſo wird auch für

die Spazierwege eifrigſt geſorgt und den Fremden die ſchönſten Genüſſe be—

reitet . Ein ſchöner und vielbeſuchter Spaziergang iſt die mit Fiſcher ' s und

Metzger ' s Denkmälern geſchmückte Leopoldſtraße vom Klingenthor an bis

zur Eiſenbahn , rechts mit ſchönen neuen Häuſern , links mit Gärten

und freundlichen Villen beſetzt , die faſt alle von den hier lebenden Fremden

bewohnt werden . In der Mitte dieſer Anlage ſteigt man am Geisberge

empor und erreicht auf einer Treppe bald die Wirthſchaft zum Rieſenſtein

( 3 Könige ) welche die Corpskneipe des Corps Saxo - Borussia enthält und

weiter oben liegt der Rieſenſtein , eine große Steinmaſſe , an welcher eine

Straße hinzieht . Man hat daſelbſt eine ſchöne Ausſicht , beſonders von der

über dem Rieſenſtein vor einigen Jahren erbauten Kanzel .

——— —
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Seht empfehlenswerth iſt der Beſuch des botaniſchen Gartens und ſeiner

Treibhäuſer , und dieſem gegenüber wird jetzt eine ganze Reihe neuer Häuſer

entſtehen , um auch der Weſtſeite der Stadt einen freundlichen Abſchluß zu

geben.
Eine ſchöne Straße mit ſchattigen Bäumen führt von hier an am Rande

des weſtlichen Bergabhangs ſüdwärts , links von Gärten , rechts von Aeckern

begrenzt , und bald erreicht man die Ultramarinfabrik und hinter dieſer

auf der Höhe den neuen Friedhof mit einer freundlichen Kapelle und ſehr

ſchöner Fernſicht . Rückwärts davon und auf dem eigentlichen Gebirgsrücken

liegt der neu errichtete , viel beſuchte Speyerers hof mit Wirthſchaft und 120

Morgen Land .

Intereſſant iſt ein Spaziergang auf die Höhe des Geisbergs , auf

welchem früher die alten Befeſtigungen Trutzbaier und Trutzkaiſer ſtan⸗

den , wovon aber wenig Spuren mehr vorhanden ſind . Aber die ſchönſte

und großartigſte Ausſicht gewinnt man doch auf dem Königsſtuhle , der

gerade hinter dem Schloſſe ſich ſteil erhebt und eine Höhe von 1893 Fuß

über dem Meere hat . Es führt vom Klingenthor aus durch das liebliche Thälchen

„Klingenteich “ eine Straße auf dieſen Berg , die befahrbar iſt . Ein neuer

bequemer Fußpfad ward 1859 , öſtlich von der Molkenkur angelegt . Ein an⸗

derer , jedoch ſehr ſteiler Weg iſt der ſogenannte Plättelsweg hinter dem

Schloſſe , der gleichfalls nach dem Königsſtuhle führt , und rückwärts auf die⸗

ſem Berge im einſamen Walde liegt 1480 Fuß hoch der zu Heidelberg ge—

hörige Kohlhof , der von Waldarbeitern bewohnt iſt .

Nach dem Schloſſe und der Molkenkur pflegt der Adolfs brunnen

am Meiſten beſucht zu werden , und wir haben bereits der Straße erwähnt ,

die vom Schloſſe aus dahin führt . Gewöhnlich wählt man aber die Straße

vom öſtlichen Stadtthore aus , die gegen Neckargemünd führt .

Jenſeits des Neckars , wo ſofort die Gemarkung von Neuenheim beginnt ,

entſteht jetzt oberhalb und unterhalb der Brücke , längs der Straße eine ganze

Reihe Häuſer und Villen , hinter denen ſich an dem ziemlich ſteilen Heiligen —

berg hinan Rebgelände hinziehen bis hinauf zum ſogenannten Philoſophen —

weg, oberhalb welchem der Bergrücken mit dichtem Wald bedeckt iſt . Es

dürfte in der Folge die ganze Straße bis Neuenheim noch mit Häuſern be⸗

baut werden , die hier ſehr warm liegen . Geht man öſtlich , am Nepomucks⸗

bilde vorbei in das hintere Thal , ſo gelangt man zunächſt zur Hirſchgaſſe ,

einem Wirthshauſe mit Tanzlokal , worin die Studenten ihre Duelle auszu⸗

fechten pflegen . Weiter hinten ſtehen ſchöne Landhäuſer und dann die

Speyerer ' ſche große Gerberei , gewöhnlich Haarlaß genannt , hinter welcher
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der Beſitzer eine Eremitage errichtet hat , die eine ſchöne Ausſicht auf Schloß

und Stadt gewährt .

Alle dieſe Punkte übertrifft an Schönheit und Lieblichkeit das öſtlicher

auf einem Vorhügel gelegene Stift Neuburg , wohin man auch auf einem

von der Hirſchgaſſe ausgehenden höher gelegenen und an der traulichen „ En⸗

gelswieſe “ vorüberziehenden reizenden Waldpfade gelangen kann .

Dicht unterhalb dieſes Stifts liegt die ſehr beſuchte Wirthſchaft zur

Stiftsmühle und in einiger Entfernung erreicht man das Dorf Ziegel —

hauſen , das ſich am Neckar hinzieht , lieblich an das Gebirg anlehnt und

bekannt iſt durch ſeine Waſchereien , auch Schifffahrt treibt , und ein Lieblings —

ausflug der Heidelberger iſt . Im Sommer wohnen wegen der geſunden Lage

hier oft Fremde . Hinter dem Dorfe , aber weiter im Gebirge , lag einſt der

Fürſtenweiher und eine Glashütte , aber beide ſind nur noch in den

Namen kleiner Weiler erhalten .

Ueber Ziegelhauſen und den dahinter liegenden Berg gelangt man nach

dem Städtchen Schönau , das an der raſch fließenden Steinach liegt , 606

Fuß über dem Meere , und 1901 Einwohner hat . Es iſt dies ein alter Ort ,

der durch das hier beſtandene , 1142 von Buggo von Ahorn , Biſchof von

[ Worms , gegründete Bernhardinerkloſter entſtand .

Eine reiche Ausbeute an Naturſchönheiten und romantiſchen Scenerien

bietet das heitere Neckarthal dar , und wer nur einigermaßen Zeit dazu

hat , thut wohl daran , dieſen Ausflug nicht zu verſäumen , wozu auch die

Neckardampfſchiffe eine günſtige Gelegenheit geben . Uebrigens führt auch eine

ganz gute Poſtſtraße bis nach Eberbach . Wir kommen ſpäter auf das

Neckarthal zu ſprechen . Das erſte Städtchen , welchem wir hier begegnen ,

liegt auf der Südſeite des Neckars , wo die von Sinsheim kommende Elſenz

in denſelben mündet . Es iſt der Amtsort Neckargemünd mit 2655 Ein —

wohnern , gutem Schiffsbau , Rothgerbereien , Sandſteinbrüchen und zwei Kirchen .

Das Städtchen hat einige gute Wirthshäuſer , aber kein ſchönes Ausſehen .

Schon unter den Ottonen ſtand der Ort , wo ſich auch ſchon die Römer nie

dergelaſſen hatten , und Kaiſer Otto III . verlieh die Gemarkung an das

Domſtift Worms . Später kam der Ort an die Dynaſten von Düren und

die Grafen von Dilsberg , erhielt um 1286 Stadtrechte und kam 1329 an

die Pfalz . Hinter dem Städtchen lag die Burg Reichenſtein , welche ein kaie«

ſerliches Lehen war . Gegenüber von Neckargemünd liegt der heſſiſche Ort

Kleingemünd , ſodann oſtlich davon mit 590 Fuß Höhe auf einem Berge

das Dorf Dilsberg mit 735 ziemlich armen Bewohnern ; der ſtumpfe Ke

gel, auf dem der Ort liegt , ward ſchon für einen ausgebrannten Vulkan gehal
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ten. Früher war hier ein ziemlich feſtes Schloß , wovon aber nur noch die

weſtliche Burgmauer , der Thurm und das Kommandantenhaus ſtehen , da der

übrige Theil im Jahre 1827 auf den Abbruch verſteigert wurde . Der Dils

berg war der Sitz der Grafen des Elſenz Gaues und erſt im 13. Jahrhun —

derte entſtand dabei ein Dorf . Tilly hatte die kleine Feſtung am 9. April

1622 vergebens zu erſtürmen geſucht , aber ſpäter ward ſie zweimal genom

men. Nur im Jahre 1799 wurden die Franzoſen von den Invaliden und

Bauern mit ſchwerem Verluſt zurückgeworfen . Unter der pfälziſchen Zeit war

der Dilsberg Staatsgefängniß und Sitz der Invaliden und bis zum Jahre

1803 auch Hauptort eines Amts über 36 Orte

Unterhalb dem Dilsberge und dieſem gegenüber in dem enggeſchloſſenen

Thale , das hier um den Dilsberg einen großen Bogen macht , liegt das ro—

mantiſche Städtchen Neckarſteinach , daß an 1800 Einwohner hat , zu

Heſſen gehört und Schifffahrt und Handel treibt . Es liegen an der Seite

des Städtchens und über demſelben drei Schlöſſer , welche den Ort allein in —

tereſſant machen . Das kleinſte der Schlöſſer iſt die Schadeck , auch Raben —

ſchloß und Schwalbenneſt genannt , weil es nahe über dem ſchwindelnd ſteilen

Abſturze eines Steinbruchs erbaut iſt . Es hat zwei hohe runde Thürme ,

Bruſtmauern und liegt unter den drei Schlöſſern am höchſten . Ihr

zunächſt liegt ſehr maleriſch die Hinterburg mit doppelten Ringmauern ,

hohem viereckigen Thurme , einem verſchütteten Brunnen und herrlicher Aus —

ſicht auf das Neckarthal . Neuer und geräumiger iſt die Mittelburg mit

großem viereckigem Thurme und Oekonomiegebäuden . Dieſelbe iſt noch be⸗

wohnbar geweſen und in neuerer Zeit wieder hergeſtellt worden durch den

jetzigen kunſtſinnigen Beſitzer . Von der Vorderburg ſtehen nur noch wenige

Gewölbe , einige mit Epheu überwachſene Mauerreſte und ein hoher vierecki —

ger Thurm . Auf den Bergen hauſte einſt ein wegen ſeiner Räubereien be

rüchtigtes Geſchlecht , die Landſchade von Steinach , deren Beſitzthum ſpäter

erwandte Familie Metternich kam; für den Beſucher desan die

Städtchens iſt vielleicht die Notitz intereſſant , daß Luther auf ſeiner Wormſer

Reiſe hier den erſten proteſtantiſchen Prediger der Gemeinde vorgeſtellt hat ,

Die Kirche enthält übrigens außer den Grabſteinen der Ritterfamilie auch

ioch ſchöne Glasgemälde .
Ueber Neckarhauſen führt von hier die Straße weiter nach dem zwei

Stunden entfernten , gleichfalls heſſiſchen Städtchen Hirſchhorn am Ein⸗

fluſſe des Lax- und Finkenbachs in den Neckar . Das Städtchen zählt an

1800 Bewohner , hat einige Kirchen , Hoſpital , Eiſenhammer , mehrere Mühlen

und Ziegelhütten und beſaß bis 1805 ein Karmeliterkloſter .
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Nicht ganz zwei Stunden weiter , wo das Thal durch zahlreiche Wal

dungen zu beiden Seiten des Fluſſes einen düſteren Charakter annimmt , öffnet

ſich daſſelbe wieder zu einer breiteren Lichtung und vor uns liegt der Haupt —

ort des Odenwaldes , das Städtchen Eberbach mit regelmäßigerer Bauart

und ein reges Induſtrie - und Handelsleben führend . Es hat 4017 Bewohner ,

bedeutende Waldungen , drei große Weinhandlungen , ein ſchönes Hammerwerk ,

eine Cigarren - und Zündhölzchenfabrik , zehn Gerbereien , mehrere Säg

mühlen , Tuchfabriken , Wagenſchmiede , bedeutenden Schiffbau und über hun

dert Schiffer , die jährlich an zwei Millionen Centner an Gütern , Holz und

Steinen auf dem Neckar verladen ; ferner große Holzhandlungen , die in jedem

Jahre gegen 8000 Klafter Brennholz verſenden und damit namentlich Mann⸗

heim verſorgen .

Der ſüdlichere Theil des Neckarthals gehört nicht mehr zu den Umge

bungen Heidelbergs , denn er liegt zu weit entfernt ; aber die ſchönen Punkte

Schloß Zwingenberg , Neckargerach und die Minneburg und beſonders der

fernere Theil mit den Burgen Hornberg , Dauchſtein , Guttenberg und Ehren —

burg und dem Städtchen Gundelsheim und Wimpfen ſind jedenfalls eines

Beſuches werth .

Kehren wir zurück nach Heidelberg , ſo gelangen wir jenſeits der Brücke

in weſtlicher Richtung zuerſt nach dem Dorfe Neuenheim , das gerade dem

Bahnhofe gegenüberliegt und von Heidelberg aus ſehr viel beſucht wird . Das

Dorf hatte ſchon 765 Weingärten und vor ihm , links am Wege nach dem

nächſten Dorfe Handſchuhsheim iſt ein altes Bauernhaus , der ſogenannte

Mönchs hof ebenfalls bemerkenswerth , weil darin , als es dem Kloſter Hei —

ligenberg gehörte , Luther auf ſeiner Wormſer Reiſe übernachtet haben ſoll .

Hinter dem Dorfe beginnt der Weg nach dem Heiligenberg ; ſein

Gipfel liegt 1458 Fuß über dem Meere und iſt mit dichtem Gebüſche bedeckt.

Noch ſteht eine dicke Mauer , der Ueberreſt eines alten Thurmes , daſelbſt , ein

anderer Thurmreſt iſt im Jahre 1839 dem Sturmwind erlegen . An die

Ruine knüpfen ſich große Erinnerungen . Schon der römiſche Schriftſteller

Ammianus Marcellinus gedenkt des mons Piri ; die Römer hatten auf

ihm einen Wartthurm errichtet , wahrſcheinlich unter Kaiſer Valentinian .

Von einem Merkuriustempel erhielt der Berg den Namen Merkuriusberg

und ſpäter wurde er Abrahamsberg genannt . Ihn ſchenkte König Ludwig III .

ſeiner Gemahlin Luitgardt und im Jahre 882 dem Kloſter Lorſch , deſſen Abt

Thiodroch ſchon einige Jahre vorher ein Kloſter daſelbſt zu erbauen begonnen

hatte . Von dem neuen Tempel St . Michael bekam nun das Kloſter ſelbſt

dieſen Namen und es ſelbſt wurde im Jahr 1025 vom Abte Reginald er⸗
24
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Daſſelbe erhielt im Laufe der Zeiten bedeutende Vergabungen im

ngaue ; Probſt Arnold war bald im Stande , etwas höher als das Klo

Kirche zu Ehren des heiligen Stephan zu erbauen ; ja

es gründete bei dieſer Kirche Abt Anſelm zu Lorſch noch ein kleines Bene —

dictinerkloſter und in der Folge kamen beide zu vielem Anſehen . Den Namen

erg ſoll der Berg darum erhalten haben , weil der vertriebene Abt
Heiligenb

Friedrich XI. von Hirſau im Geruche der Heiligkeit hier geſtorben iſt. Im

Jahre 1391 wollten ſich die Flagellanten dort niederlaſſen Kurfürſt Ludwig

ſchlug ihnen aber ihr Geſuch ab. Beide Klöſter gingen lange vor der Refor

mation wieder ein und das Kloſter Lorſch zog ihr Güter an ſich. Im

dreißigjährigen Kriege ( 1622 ) nahm Tilly hier Stellung , um Heidelberg zu

beſchießen ; er wurde aber von den Belagerten bald genöthigt , dieſen Berg

wieder zu verlaſſen . Der Weg auf den Heiligenberg iſt nun ſehr bequem

hergerichtet und die Ausſicht auf demſelben überraſchend .

Von Neuenheim führt eine ſchöne Straße , die „Bergſtraße “ , wie durch

eeinen Garten an den Vorhügeln des Gebirges bis Weinheim und nach Heſſen ,

einer der ſchönſten Wege Deutſchlands , in der reichſten Ueppigkeit der Natur

und an den milden Himmel Italiens erinnernd . Der erſte Ort Ha ndſchuchs⸗

heim iſt eines der ſchönſten Pfarrdörfer Badens , hat 2142 meiſt vermöglicher

Bewohner , eine ziemlich große Gemarkung , acht Mühlen und eine alte Kirche

die ſchon 1053 erbaut wurde und mehrere Grabdenkmale enthält . Von den

zwei Schlöſſern iſt das Eine längſt zerſtört , das Andere und größere , worin

Freiſtuhl geweſen ſein ſoll, beſtand noch längere Zeit , wurde aber

ragen und jetzt iſt nur noch ein kleineres Schlößchen vorhanden , das

ſt Strup im Jahre 1609 e und nach dem Brande

Uhde, der es beſitzt ,

merkwürdige Sammlung merxikaniſcher Alterthümer aufgeſtellt . Das

ſelbſt iſt uralt und in den früheſten Schenkungen an das Kloſter Lorſch fin⸗

den wir deſſelben ſchon gedacht , das bereits 774 eine Kirche beſaß . Später

lebte hier ein Dynaſteng das Miniſterial von Lorſch war ; während

das Dorf ſelbſt den Herren Schauenburg gehörte . Die Familie von

sheim ſtarb 1600 aus , indem der Letzte auf dem Markte zu Hei⸗Handſe uc

delberg erſtochen wur zm Jahre 1622 hatte Tilly hier ſein Hauptquartier ;

1681 ward das Dorf von Melac verbranut , wobei 200 Einwohner umkamen ,

und am 24. September 1795 fand hier ein Gefecht zwiſchen den Oeſterreichern

und Franzoſen ſtatt . Während von hier die Bergſtraße am Rande der

Ebene hinzieht , führt eine gewöhnlichere Straße viel ſchöner über die Vor⸗

hügel des Gebirges , auf dem die folgenden Dörfer liegen und dadurch viel
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freundlicher erſcheinen . Hier betritt man zuerſt daß Dorf Doſſenheim mit

1563 Bewohnern und bekannt durch ein eigenthümliches Volksfeſt , nämlich

den Holzapfeltanz , das man jedoch ſelten mehr ſieht . Aehnliche Schickſale

theilte es mit dem vorgenannten Orte und gehörte ebenfalls den Herren von

Schauenburg , deren Burg nordöſtlich auf einem Vorſprunge des Oelbergs

ſich erhebt , aber in Ruinen zerfallen iſt . Beinahe ganz gerade zieht von da

der Weg nach dem großen , 2614 Einwohner zählenden Flecken Schries heim

am Altenbache , der aus einem engen Thale hervorrauſcht , wovon zahlreiche

Mühlen und einige Papiermühlen ein lebendiges Treiben zeigen . In der

Nähe , beim Roſenhofe , wurden im Jahre 1766 die Ueberreſte eines römiſchen

Bades entdeckt , und im Altenbacher Thale fand man 1782 ein Schwerſpath⸗

lager , das jedoch keine reiche Ausbeute gewährt . Ueber dem Flecken und

zwar ganz nahe ragen die Ueberreſte der Strahlenburg empor , worin ein

altes , nicht unberühmtes Geſchlecht ſeinen Sitz hatte . Dorf und Herrſchaft

fielen jedoch ſchon im Jahre 1347 an die Pfalzgrafen . Die nächſten Dörfer

Leutershauſen , Großſachſen , Hochenſachſen und Lützelſachſen

folgen raſch nach einander in geringer Entfernung und man wandert dahin

durch Rebgelände und Obſtgärten , welche reichliche Erträge liefern . Die letzt —

genannten drei Orte erinnern ſchon durch ihre Namen an eine eigenthümliche

Entſtehung ; es ſind urſprünglich Kolonien geweſen , die Karl der Große mit

unterworfenen Sachſen bevölkerte . Wohlhabenheit herrſcht in den letzteren

Dörfern überall und Leutershauſen , deſſen Grundherren früher zu vielen ar

men Leuten die Aufnahme ertheilt hatte , machte allein davon eine Ausnahme

an der ganzen Bergſtraße . Wunderlieblich iſt endlich der weitere Weg zu
dem hinter einer Anhöhe den Blicken des Wanderers ſich noch verſteckenden

Städtchen Weinheim , das wegen ſeiner geſunden Lage und ſeines vortrefflichen

Klima ' s faſt einen europäiſchen Ruf hat und ſich ſehr lieblich am Fuße der

Windeck ausbreitet . Es hat ſchon mehr ein ſtädtiſches Anſehen , obſchon ſeine

5929 Einwohner , wobei 1083 Katholiken , ſich hauptſächlich der Landwirth —

ſchaft , dem Weinbau und der Obſtbaumzucht widmen , die hier auf ziemlich
hoher Stufe ſtehen . Außer den gewöhnlichen Amtsſtellen befindet ſich hier ein

vortreffliches Knabenerziehungsinſtitut von Bender , eine Eiſenbahnſtation der

Main⸗Neckarbahn , eine ausgezeichnete Glanzlederfabrik von Freudenberg und

Heintze , einige andere Gerbereien und ſelbſt etwas Handel . Viel Verdienſt

fließt dem Städtchen durch die zahlreichen Fremden zu, die hierher kommen
und länger oder kürzer verweilen , weshalb es auch gute Gaſthäuſer und
möblirte Logis gibt . Weinheim , das ſehr alt iſt und ſchon durch Karl den

Großen die Peterskirche erhalten haben ſoll , hat auch verſchiedene alte und
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Dbemerkenswerthe Gebäude . Dahin gehört der rothe Thurm an der Hei

die katholiſche Kirche , aus einer uralten Kapelle entſtanden , das

Babo' ſche , Wrede' ſche und Lehrbach ' ſche Haus , das ehemalige Schloß

das Spital mit Kirche , das Deutſchordenshaus und der

Vom Tempelherrenhauſe fand man noch Ueberreſte mit der Ja

1086. Auch eine Schwefelquelle entdeckte man bei dem Orte, der

gehalt iſt jedoch nicht ſehr groß ; dabei iſt ein Bad mit Kaltwaſſeranſtalt ein

gerichtet . Wie ſchon erwähnt , iſt Weinheim ſehr alt und wird ts 75

in Lorſcher Urkunden genannt . Es erhielt im Jahre 1000 Marktrechte , 106

das Münzrecht , kam 1232 vom Kloſter Lorſch an die Pfalz 1 ſo en

Im dreißigjährigen Kriege litt die Stadt mehrmals und wurde 1689 von

den Franzoſen verheert . Im Jahre 1698 hatte ſich Kurfürſt Johann Wil

helm hierher geflüchtet . Die alte Burg Windeck , die ſich oberhalb des

Städtchens auf einem Vorhügel des Wachenbergs erhebt und eine ſehr freund

liche Ausſicht hat , iſt ein Bau ſehr alten Urſprungs mit ſpitzen Fenſterbogen

eſten von Malerei . An der Stelle der von den Lorſcher Mönchen zer—und L

ſtörten früheren Burg wurde die jetzige im Jahre 1165 erbaut ; über deren

Schickſale liegen aber nur ſehr dürftige Nachrichten vor und es iſt zweifel⸗

haft , ob und welche früher vorkommende Familie von Windeck hier ihren Ur—

ſprung und Sitz hatte . Freunden ſchöner und lieblicher Gegenden idylliſcher

Art iſt anzurathen , einen Spaziergang in das nahe , nordöſtlich gelegene Bir —

kenauer Thal nicht zu verſäumen .

Die weſtliche Umgebung Heidelbergs nach dem Rheine zu bietet atlic

guten Biers mag e Spaziergang

nach Edingen anzurathen ſein, wo Graf

nuerei errichtet hat und häufig Geſel

Auch ein Beſuch mit der Eiſenbahn in Laden —⸗

werden, da es ein uraltes SUntern

iſt und noch verſchiedene alte Baudenkmale auch eine ſehenswerthe Eiſenbahn

brücke aufzuweiſen hat. Am lohnendſten iſt natürlich der Beſuch der be

kannten Stadt Mannheim an Rhein und Neckar und der erſte Handels ö

platz Südweſtdeutſchlands mit bedeutender Schifffahrt und auch bedeutender

Fabrikation , zugleich Centralpunkt für den Tabakshandel . Der letzte

Hauptpunkt , zu welchem wir den Fremden noch als Führer zu geleiten haben

und der nicht übergangen werden darf , iſt Schwetzingen , worüber wir in

einem beſonderen Abſchnitte abhandeln werden . Zwei Stunden von Heidel

berg gelegen und durch eine gerade Straße damit verbunden , bietet dies Land —

—————
.r———

———
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ſtädtchen mit ſeinen Bewohnern , guten Gaſthöfen , zwei Bierkellern und dem

[ Sitze des Invalidencorps , außer dem Grabdenkmale des alemanniſchen Dich

ters Prälat Hebel auf dem Friedhofe , an und für ſich nicht viel ; aber das

Schloß mit ſeinem ſchönen Garten hat eine europäiſche Berühmtheit er—

——
Zu weiteren Excurſionen bietet die Umgegend reichliche Gelegenheit . In

halten .

anderthalb Stunden fährt man auf der Eiſenbahn täglich ſechsmal im Sommer

über Wiesloch , Langenbrücken und Bruchſal nach Karlsruhe und in ' s Oberland

und in einer halben Stunde nach Mannheim , ferner mehrmals nach Darm —

ſtadt nnd Frankfurt und täglich fährt Morgens um ſechs Uhr ein Dampf—

ſchift auf dem Neckar durch das herrliche Thal nach Heilbronn , von wo es

den Rückweg in einem halben Tage macht . Im Sommer fährt jeden Sonn

tag ein Dampfboot nach dem ſchönen Neckarſteinach . Nach Sinsheim , Heil

bronn und Stuttgart , und über Mosbach nach Würzburg fährt täglich zwei

mal der Eilwagen . Nach Neckargemünd gehen viermal des Tags Omnibus —

wagen und öfters nach Sinsheim , an der Straße nach Heilbronn , ſämmtliche

zum Anſchluß an die Eiſenbahnen . Außer dieſen Gelegenheiten fährt man

auch ſehr billig überall hin , wenn man ſich an die neuerrichteten Droſchken

geſellſchaften wendet , welche an mehreren Punkten der Stadt ſtets eine An

zahl Droſchken bereit ſtehen haben . Auskunft über Alles , was zur Durch —

wanderung der Gegend , wie der Stadt zu wiſſen nöthig iſt , erhält man hier

leicht und die Lohnbedienten der erſten Gaſthäuſer , wie des badiſchen Hofs ,

des Prinzen Carl , des Hotel Schrieder u. ſ. w. ſind mehrerer fremden

Sprachen mächtig , ſo daß ſie als Führer ſehr zur empfehlen ſind .

Geſchichte .
Wie weit die erſte Anbauung des Neckarthals zurückreiche , wann die

erſte Hütte am Fuße des Geisbergs gegründet worden , wer mag deſſen Kunde

geben beim gänzlichen Mangel aller Schriftdenkmale ſo früher Zeit ? Lange
vor der Römer Ankunft am Rheinſtrome waren Menſchen an deſſen Ufer ge—
wandelt und hatten die Kelten friedlich gewohnt an ſonnigen Bergwänden und

in der fruchtbaren Ebene ; erhaltene Grabhügel in der Umgegend ſind deſſen

die ſicherſten Zeugniſſe . Der Eingang in ' s Neckarthal war für Handel und

Wandel ein zu wichtiger Punkt , als daß er nicht frühe Anſiedler erhalten

hätte , zumal köſtliche Fernfichten die Kelten am meiſten angezogen . Fiſcher ,

—

—

—

Schiffer und Jäger waren wohl die erſten Bewohner dieſes Punktes . Als die

8
873
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Römer in dieſe Gegend gelangten , legten ſie Befeſtigungen an zur Behauptung

des Landes ; es ſtanden ſolche auf dem Heiligenberge , beim Stift Neuburg

und wo das alte Schloß (die jetzige Molkenkuranſtalt ) geſtanden .

Bergheim und Neuenheim erſcheinen ſchon in der Mitte des achten Jahr

hunderts als geſchloſſene Dörfer und aus den Mauerreſten des Römerkaſtells

auf dem Geisberg entſtand eine deutſche Burg , welche das Hochſtift Worms

zu Lehen gab . Schlierbach hatte im Jahre 1150 ſchon eine Burg , von der

ſich der Freiherr Billung benannte , und es iſt nicht unwahrſcheinlich , daß

um dieſelbe Zeit Herzog Konrad von Rheinfranken , ſogar ſchon vor dem

Jahre 1148 , auf der Burg des Geisbergs gewohnt habe

Dieſem Fürſten verdankt Heidelberg ſeinen Urſprung , denn gegen das

Ende ſeines Lebens nahm er auf der hieſigen Burg ſeine bleibende Wohnung

und ſeine Nachfolger erhoben dieſelbe zum Reſidenzſchloß des ganzen pfalz

gräflichen Landes .

Auf ſolche Weiſe hatte Heidelberg zu Anfang des dreizehnten Jahrhun —

derts ſchon ſeine geſchloſſene Bürgerſchaft , Vogt , 3 Leutprieſter ,

Ringmauern und Bann und war alſo bereits eine vollkommene Stadt .

Woher ihr der Namen Heidelberg geworden , weiß Keiner mit Beſtimmt

heit anzugeben und es wäre verſchwendete Mühe , zu unterſuchen , ob er aus

CEitel und Berg entſtanden , oder von den Heiden und Heidelbeeren abgeleitet

worden ſei.

Zur Zeit des Pfalzgrafen Ludwig I. wütheten Pef d Erdbeben in Deutſch

d von 1225 bis 1227 und Heidelberg wurde e, ; ziemlich verödet . Sein

Nachfolger erlebte im Jahre 1248 eine ſchreckliche Hungersnoth , in Folge

Alle Bande der Ordnung waren in jener Zeit

gelöſt , kein Geſetz Recht galt mehr ; da traten zur gemeinſamen3

deren Viele

Sicherheit ſieben rheiniſche Städte zuſammen in einen Bund, bei ihnen war

Heidelberg . — Aber die nächſten Jahrhunderte waren nicht glücklich für dieſe

Stadt . Im Jahre 1278 trat der Neckar verheerend aus ſeinen Ufern und

was die Fluthen verſchonten , verzehrte bald darauf eine Feuersbrunſt . Nur

die Kirche zur heiligen Jungfrau in der Einöde blieb ſtehen , ſelbſt das pfalz⸗

gräfliche Schloß wurde ein Raub der Flammen und Pfalzgraf Rudolf war

genöthigt , in Wiesloch zu wohnen .

Nachdem die Stadt neu aufgebaut war , brach im Jahr 1288 eine zweite

Feuersbrunſt aus , die meiſten Häuſer brannten nieder und faſt zu derſelben

[ Zieäeit ſtürzte die Neckarbrücke ein, als eben eine Prozeſſion darüber zog, wobei

über dreihundert Menſchen umkamen . Um das Jahr 1301 in der Fehde mit

Kaiſer Albrecht und ſpäter im Kriege mit Kaiſer Ludwig wurde die ganze



— Neckar undUmgegend verheert . Doch ſchadeten zwiſchen 1313 und 1314 de

die Peſt noch viel mehr .

Unter Rudolf II . wurde der Landfrieden errichtet und die Ruhe wieder

hergeſtellt ; im J. 1348 waren es die Pfalzgrafen Rudolph und Ruprecht J. faſt

Juden Aufnahme und Schutz ge—allein in Deutſchland , welche den verfole

währten . Zwar wurden dieſelben von Ruprecht II . wieder vertrieben , doch

handelte dieſer Kurfürſt ſchön durch Gründung einer Univerſität . Um die

Stadt zu vergrößern und die zahlreichen Studirenden aufnehmen zu können ,
f 9orſes Bergheim ,E en abzubrechenbefahl er den Bewohnern des

Vorſtadt entſtandund in Heidelberg ſich niederzulaſſen , wodurch die

Zu derſelben Zeit kam ein Zug Flagellanten nach Heidelberg ,

Schwärmer alsbald wiederRath der Univerfität wurden a

Pfalzgraf Ruprecht III. , der im 1400 zu Lal

die Heiliggeiſtkirche zu einem Stifte mit vielenKonig erwaählt wurde , er

Präbenden ; unter ſeiner Regierung fanden blutige Händel zwiſchen Bürgern

Am 12. Juli 1406 bekamen nämlich zwei Studen

Hofdch andere

auch wurde dasfand ein arges Gemetzel

ganze H gepli

zürnt und er erließ für
Heidelb rg emHeidelberIm Jahre 1414 wurde Kaiſer

pfangen , als er zum Concilium nach Conſtanz reiſte . Später wurde Papſt

Johannes XXIII . auf dem Heidelberger Schloß in Haft gehalten . Im Jahre

1432 entſtand abermals ein Studententumult , jedoch von geringerer Bedeu —

tung ; unter Kurfürſt Ludwig IV. wüthete aber die Peſt wieder arg .

Als Friedrich der Siegreiche ſich im Jahre 1461 gegen Adolf von

Naſſau erklärte und deshalb gebannt wurde , entfernte er die aufrühreriſchen

Studenten , ernannte fünf Profeſſoren zu Hauptleuten und ließ , als er auch

in die Reichsacht kam , den Trutzkaiſer auf dem Geisberg errichten . Die

Stadt war auf eine Belagerung gefaßt , aber Friedrich ſchlug ſeine Feinde

bei Seckenheim auf dem Friedric und brachte die gefangenen Fürſten

ſich um ſchweres Geld löſen muß

das Land ; er erbaute 1461
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neue Kanzlei , 1467 die Schloßkapelle , das Dominikanerkloſter und vollendete

auch das Karmeliterkloſter . Die igrafen und er Vehmgerichte

gte er aus dem Lande. Unter ihm wurde in die erſte Buch

druckerei errichtet , ein Schwabenſpiegel wurde 1472 darin gedruckt .

Im Jahre 1481 fand das dreißigſte Turnier hier ſtatt ; 466 Helme

—

—

iden. Als 1490 Peſt und Unruher3500 Roſſe hatten ſich dazu eing

Heidelberg ausbrachen , verlegte Kurfürſt Philipp die Univerſität auf kurze

auf das bayeriſche Erbe[ [ Zeit nach Speier . Weil Ruprecht der Tug

Anſpruch machte , wurde Heidelberg bedroht , die Gefahr ging aber glücklick

——

—

—

—vorüber

Die Reformation fand hier bald Eingang und im Jahre 1513 hielt

Luther im Auguſtinerkloſter ſeine berühmte Disputation . Viele ausgezeichnete

Männer wurden ſeine Anhänger , unter ihnen Martin

——

——
——ů

Brentz , Theobald Billican ; Pfalzgraf Wolfgang war ſehr mit Luther zufrie

den. Ludwigs Milde war Urſache , daß die Reformation hier wenig Hinder —
—niſſe fand ; im Jahre 1545 wurde unter Kurfürſt Friedrich II . das Abend

fmahl zum erſten Mal in zweierlei Geſtalt ausgetheilt und im nächſten Jahre

wurde die Reformation allgemein eingeführt und 1562 der Heidelberger Kate

chismus gedruckt , nachdem ſchon unter der Regierung Otto Heinrichs die
8kirchlichen Spaltungen eingetreten waren . Die Reformirten wurden allein

beſchützt , die Lutheriſchen ſehr bedrückt . Im nämlichen Jahre war die Peſt

Urſache, daß die Univerſität auf einige Zeit nach Oppenheim verlegt

Zu derſelben Zeit erregten mehrere Anhänger des Arrianismus in der

Pfalz Aufſeher N Ii

ſpector zu Ladenb om

promitti Ne flol

Die ſpäter gc0 n

ſamkeit . Bald ſi bald die lutheriſch d die k

[ Partei und die mal mit Gewalt unterdrückt . Kurfürſt

rten Prediger aus dem Lande . Sein Nach

Kaſimir , rief die Reformirten zurück

ile dies der Univerſität gebracht
ſahen wir oben . Das ſiebenzehnte Jahrhundert führte noch größere

2 rangſale herbei .

Kurfürſt Friedrich V. feierte unter großem Gepränge ſeine Vermählung

im Jahre 1613 , aber wenige Jahremit der engliſchen

ſpäter ward die Freude in Trauer verwandelt . Tilly zog im Jahre 1621
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vor die Stadt und eroberte im darauf folgenden Jahre ; vergebens war

der Belagerten Muth und Ausdauer . Die ganze Stadt wurde verheert , die

Bibliothek nach Rom abgeführt . Die meiſten Orte in der Pfalz lagen öde.

Es wurde gleich im nächſten Jahre die katholiſche Religion wieder eingeführt

und die Anhänger der Reformation mußten das Land verlaſſen . Bis zum

Maimonat 1633 währte dies : da erſchien der ſchwediſche Oberſt Abel Moda

vor der Stadt , unter dem Oberbefehle des Prinzen Chriſtian von Birkenfeld

und nahm ſie durch Liſt ; auch das Schloß ergab ſich gleich darauf .

Im Jahre 1634 wurden aber die Schweden bei Nördlingen geſchlagen

und mußten ſich zurückziehen ; im November de nämlichen Jahres kam noch

ein kaiſerliches Heer unter Gallas vor Heidelberg und nahm die Stadt . Sie

wurde durch Kampf , Plünderung , Mord und Feuer auf' s Grauſamſte verheert ,

nur das Schloß hielt ſich. Der Feind mußte zwar am 20. November wie

der abziehen , aber im nächſten Jahre kam er wieder und nahm diesmal auch

das Schloß hinweg .

Die nächſten Jahre bis 1641 waren voll des Elends und der furchtbarſten

Noth , und als endlich der weſtphäliſche Frieden geſchloſſen wurde , fand Kurfürſt

ulichſten Verwüſtung . Er ſorgte väterlichKarl Ludwig ſein Land in der gr

für daſſelbe , wo und wie er konnte , und bald ſchon nach neun Jahren —

war es wieder blühender , als je. Soviel vermag ein Fürſt , wenn er wahrhaft

will und ſich nicht ſchlechten Räthen überläßt , ſondern überall ſelbſt ſieht .

Die Univerſität blühte von Neuem auf , die tüchtigſten Männer lehrten an ihr

Aber noch nicht war das Leiden vorüber ; es kamen noch härtere Tage ,

als die des dreißigjährigen Krieges . König Ludwig XIV . von Frankreich ,

deſſen Bruder , der Herzog von Orleaus , eine Tochter des Kurfürſten zur

Gemahlin hatte , verlangte von Karl Ludwig Beiſtand im Kampfe gegen den

Kaiſer Leopold . Der Kurfürſt weigerte ſich deſſen und der König von Frank

reich nahm Rache dafür . Bei Philippsburg ging Türenne im Jahre 1674

mit einem Heere über den Rl hein , ſiegte bei Sinsheim und drang nun plün⸗

dernd und ſengend in die Pfalz ein. Zwei Städte und fünf und zwanzig

Dörfer gingen in Flammen auf . Da ſchrieb der erzürnte Kurfürſt an Türenne

einen bittern Brief und verlangte Genugthuung , aber der franzöſiſche Mar —

ſchall lehnte dies ab.

Als der Kurfürſt im Jahre 1685 ſtarb , machte Ludwig XIV . Anſprüche

auf die Pfalz und ſandte ein Heer in dies kurz zuvor ſo ſehr verwüſtete

Land . Am 26. Oktober 1688 kapitulirte Stadt und Schloß Heidelberg und

nun begann die teufliſchſte Verheerung . Melac , der franzöſiſche Feldherr , ließ

[ die Stadt plündern , anzünden und die Bürger grauſam mißhandeln . Als er

— — — — — — — — —. 29



im März 1689 wieder abgezogen war, wurde Heidelberg von den Kaiſerlichen

beſetzt und im nächſten Jahre kehrte auch Kurfürſt Johann Wilhelm dahin

zurück . Aber ſchon im Februar 1693 erſchienen die Franzoſen wieder und

nahmen die Stadt im Maimonat durch die Verrätherei des pfälziſchen Ge—

1 8 81 rllden 8
rals von He rsdorf die fürchte elberg

1 t 8ungebroch vurd rſtört , v

ſch Schl rch und in

. von Frankreich davon

Kunde erhielt , ließ er ein feierliches Hochamt halten , das Te Deum laudamus

mit der Umſchrift : Heidelberga deleta ſchlagen !abſingen und eine

Erſt als der Ryswicker Frieden geſchloſſen war ( 1679 ) , bekam die Pfalz

wieder Ruhe und der Kurfürſt gab ſich alle Mühe , der Stadt wieder aufzu —

helfen . Er ſicherte im Jahre 1705 allen drei chriſtlichen Religionsbekennt

niſſen Gewiſſensfreiheit zu, legte 1712 den Grundſtein zum neuen Univer

ſitätsgebäude und errichtete ſpäter noch das Bürgerſpital und die St .

Annenkapelle .

So wohlthätig er aber auch für die Wiederherſtellung der Blüthe ſeiner

Stadt ſorgte , ſo war er doch Urſache des ſpäteren Verfalls der Univerſität .

DDenn er berief im Jahre 1705 die Jeſuiten an die Univerſität und andere

Schulen , welche in die Pfalz in der Folge große Finſterniß und Unduldſam

keit brachten

Im Jahre 1720 er Heidelberger Kate⸗

hr zu ige Wegnahme

r Heilig - Geiſtk f von Seiten

Pre die Sck 0 8 n Kirche wieder llt

r Kurfürſt ward aber ſo ſehr darüber erbittert , daß er im Maimonat 20

Heidelberg ver ſeine Reſidenz nach Mannheim verlegte . Letztere Stadt

dieſem Vorfalle ſein Aufblühe für Heidelberg war aber der Ver

mpfindlick

Di chte für U ˖ wenig Bedeuten⸗
des; d mehr und über dem ganzen Lande ſtand kein

guter Stern . Im Jahre 1735 hatte Prinz Eugen von Savoyen daſelbſt ſein

Hauptquartier genommen , durch die Neutralitätserklärung Kurfürſten

von jeder Verheerung verſchontwurde jedoch Stadt ur

Heidelberg mehr erwartet ; ex that nur wenig für daſſelbe . Zwar wollte er

Von Karl Theodor , der mit dem Jahre 1743 die Regierung antrat , hatte

das Schloß der herſtellen und zeitweiſe darin ſeine Wohnung nehmen , ein

litzztrahl machte dies aber unmöglich und zerſtörte die Ruine noch mehr .
6
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Traurige Erinnerungen bietet der Winter von 1783 auf 1784 . Der Neckar

ſchwoll täglich mehr an und trat aus , gewaltige Eismaſſen zertrümmerten die

Brücke , in allen Straßen wogte das Waſſer und furchtbar war die Verheerung .

Vom 18. Januar bis zum Ende des Februar währte die Noth ; 39 Gebäude

wurden zertrümmert , 290 ſtark beſchädigt ; glücklicher Weiſe fand kein Be —3

wohner Heidelbergs dabei den Tod.

Im Jahre 1786 wurde das vierte Jubelfeſt der Hochſchule gefeiert , aber

es war nur eine traurige Erinnerung an den alten Glanz . Im November

deſſelben Jahres legte man den Grundſtein zur neuen Brücke und 1795 führte

man die Stadtbeleuchtung ein. In dieſem und dem nächſten Jahre kamen

franzöſiſche Heere über den Rhein , doch hatte Heidelberg dadurch nicht zu lei

den. Die Stadt war um dieſe Zeit auch Sitz mehrerer kleiner Hoflager ,

weil franzöſiſche Emigranten ſich daſelbſt niederließen und ihre mitgebrachten

Reichthümer verzehrten .

Im September 1699 gingen die Franzoſen wieder über den Rhein und

Baraguay⸗d ' Hilliers beſetzte Heidelberg , wich aber vor den Kaiſerlichen wie —

der zurück. Später kamen die Franzoſen unter Nanſouty und Sabbatier

wieder , ſtürmten aber am 16. Oktober vergebens die Brücke , welche nur von

einer Kanone vertheidigt wurde .

Heidelberg fiel im Jahre 1803 mit der Rheinpfalz an Baden und Karl

Friedrich hielt am 27. Juni daſelbſt ſeinen Einzug . Die Stadt ging jetzt

einer ſchöneren Zeit wieder entgegen , denn Karl Feiedrich ſtattete die Univer —

ſität auf ' s Beſte aus und berief treffliche Lehrer an dieſelbe , ſo daß ſie bald

wieder zu ihrem früherem Glanze zurückkehrte . Die nachfolgenden Kriegs

jahre waren nicht mehr verderblich für die Stadt und im Jahre 1815 ſah

ſie ſogar die Kaiſer Franz und Alexander mit andern Fürſten in ihren Mauern

und feierte ihre Anweſenheit durch verſchiedene Feſte . Eine neue Zierde ward

ihr durch Zurückgabe der 1622 nach Rom abgeführten Manuſcripte , die bald

darauf aus Paris und Rom dahin verabfolgt wurden .

Seither hat Heidelberg faſt mit jedem Jahre zugenommen und wenn ſich

auch die Hochſchule nicht mehr ſo ganz des Glanzes erfreut , den ſie in den
3 Deerſten Decennien dieſes Jahrhunderts verbreitete , ſo ſteht ſie doch noch immer

rüſtig und kräftig da und Stadt und Schloß ſehen jährlich mehr Fremde
in ihren Mauern einkehren , als je zuvor es geſchehen . Der ehemalige Stadt⸗

direktor Pfiſter war beſonders bemüht , Stadt und Umgegend zu verſchönern

und gangbare Pfade wurden zu allen ſchönen Punkten gemacht ; durch den
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Stadtdirektor Fiſch durch die Ben

der Stadt zend ſo

an di Gräber Hug

des an n Seite der Ste

d5 in ſo freund ſoger e Neue Anlag Leben ge
rufen und über t Alle fgeboter ˖ d Kräften der Stadt

nd ſeiner Bewohner 1 Ui E chtungen und

größere Lokale , ein botaniſcher her Garten wurden ne

an zt, eine neue die Frie ſtr r mit ſch Gebäud

beſetzt , das Gymnaſium in veitert C 0

Bürgerſchule gegründet und noch eine Menge Einrichtungen getroffen , deren
Wohlthaten die Enkel noch fühlen werden

Im Jahre 1847 ward Heidelberg der Verlagsort deutſchen Zeitung
und von da an ward der Namen dieſer Stadt auch an die Politik geknüpft ,
wie denn ſeither dieſelbe als Hauptſitz der ſogenannten Gothaner gilt . —

Uebrigens war die erreignißvolle Zeit 1848 —1849 für Heidelberg eine ſehr

ſchwere , denn während der badiſchen Revolution waren oft 16,000 Mann hier

einquartiert , es wurden die umliegenden Höhen ſtark verbarrikadirt und ſogar
die Brücke angebohrt , um ſie in die Luft zu ſprengen . Nur den angeſtreng

Revolutionsheerteſten Vemühungen gelange

z m Ord haltenden zu 1 irlich koſtete dies
* d5 die F zen der idt roße Bedrängniß ; d

hal ſick der den u ˖ ch n, d Bud iſt un r geregelt

r 2 f durch die n Fremd dieſe
reizend Nuf

Wäre d ſität ch ht 1 ſe rtrefflich ehrer ſehen
und 0 ſtattet n r Me Vorzügen , ſo 3 doch ſchon d
liche Ge d d f d Län h

In Ue N r 1 1 t, die Reih der

feſſoren n Männern zu beſetzen und zu ergänzen ; es ſind die An

merweitert d verbeſſert ſo gro Summen für Hochſchule
de kaum f d bürgt mit Sicherheit

für den bl d5 Ruhn C S die ſchon ſonſt ſo viele un

Nach allen S ſt der Verkel rleichtert ahnzi kommen und

gel Dampfboot d Segelſchiffe befahren den Neckar, nach allen Richtungen
hin g M Hand n entfalten ſich auf das
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heidelberg .

Erfreulichſte . Wird endlich die begonnene Odenwälder Eiſenbahn erbaut ſein

ſo wird die Stadt auch gleichſam die Hauptſtadt des Odenwaldes werden .

KADies Alles hat Heidelberg blos dem jetzigen Regentenhauſe und ſeinen

thätigen Gemeindevorſtehern zu verdanken , welche weder Mühe noch Koſten

ſcheuen , um das allgemeine Wohl ihrer Mitbürger zu ſchützen und zu mehren ,

und entfaltet ſich die Zeit des Friedens und der Blüthe bürgerlichen Wohl⸗

ſtands zu einer noch größeren Periode , ſo wird Heidelberg gleichſam in ver⸗

[ juüngter Geſtalt und viel größer den künftigen Beſuchern erſcheinen . Alles iſt

dazu angethan , daß es ſo werde ; mögees herrlich in Erfüllung gehen !

— 02 —
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